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Die 


Nechtichaffengeit reicht nict. 


1.-Sor: 1,80. 

Sn Straßburg wirfte eine lange 
Neihe von Sahren als treuer Zeuge 
der Baltor Sorning. Mls Horning 
noch ein junger Vifar in einem Dorfe 
in der Nähe von Straßburg - war, 
wurde er zu einer jterbenden Alten 
gerufen, ihr tröjtend beizuitehen zur 
lleberwindung des Todes. Er iett 
jihb ans Sterbebett und Spricht: 
„en, Ihr jeid ja eine rechtichaffene 
rau gewejen, da braucht Euch dor 
dent Tode nicht bange zu jein; wer 
rechtichaffen gelebt hat, fommt in den 
Hinmel!“ Da richtete die Alte fich jab 
auf, blickt ihn jtarr an und jpridt: 
„Herr Bifar, Sie wollen mich verfur- 
den! Was Sie jagten, fann Ihnen 
nicht Ernjt jein! Auf meine Necht- 
jchaffenbeit fann ich nicht jterben. 
Meine Hoffnung zur Seligfeit jteht 
anf ihn, der für mich arme Siünderin 
geitorben ilt, für mich lebt! Den 
meinen Sie doch auch, Herr Vifar? 
Sie haben mic) mur verfuchen wol 
len!“ Damit jinft fie zuriick md 
betet: „Ehriiti Blut md Gerechtig- 
feit, das tft mein Schmuck und Ehren- 
fleid, damit werd’ ich vor Gott be- 
iteh’n, wenn ich zum Simmel werd’ 
eingeh’n!“ md entjchlief. SHorning 
bebt jich) davon, gang verjtört: cs 
arbeitet heftig in ibn; jollte die Alte 
recht haben, und Du warjt ein Narr 
mit Deinem Glauben an Deine Necht- 
ichaffenheit? Nein, fie fann nicht recht 
haben; aber bier auf diefem Dorf, 
bei Diefem altmodiichen KBoölfchen 
fann Deines Bleibens nicht länger 
jein. Ind am andern Morgen wan- 
derte er gen Straßburg. — Da, un- 
teriwegs, fommt ein Wagen ihm ent- 
aegengerannt, von einem unbäandigen 
Prerd bald nach rechts, bald nad) 
linfs gezerrt. SHorning weicht rajch 
nach der einen Seite aus; in dem: 
jelben Mugenblict aber hat das Pferd 
jich nad) diejer Seite gelenkt, und die 
Deichjel jtöjt ihn vor die Brut, jo 
da er in den Graben aejchleudert 
wird. Als er jich aufrafft, fpricht er 
zu fich jelbit: Du jollit nicht mac) 
Straßburg entfliehen! Gott beißt 
Dich umfehren in Dein Dorf md da 
erjt ein neuer Menjch werden durd) 
den Glauben an Ehriftum Nefum, 
und denen Dir bisher ein Liigenpre- 
diger aeweien, die follft Dur zu dem 





einigen Heiland der Sünder, Ehrijto, 


fiihren und jie den rechten Weg leb- 
ren! Er that aljo durch) Gottes 
Gnade, welche in und mit ihm war. 
Sernad) tit er auch noch nach Straß: 
burg gefommen umd bat viele zur 
(Serechtigfeit, die vor Gott gilt, ge- 
wiejen. (Zraftat.) 


Siege der Bibel. 


Ter franzöfiihe Spötter Boltaire, 
der zur Zeit Friedrichs des Großen 
lebte, hatte gejagt: In weniger als 
hundert Nahren wird das Chrijten- 
tum vertilat fein; dann wird es Bi- 
bein nur noch als Naritäten in den 
Dufjeen geben. 

Die hundert Jahre find um. Bol- 
taire ijt tot, gejtorben als ein lingläu- 
biger. Das Haus, in welchem er 
wohnte, dient als Niederlage der 
Genfer Bibelgejellichaft, und vom 
steller bi3 zum Dache ijt es angefüllt 
mit Bibeln. Voltaire ijt tot, aber die 
Bibel lebt. 

Der Bapit in Nom bat mehrfacd) 
die Bibelgejellichaften verdammt und 
Bibellefen verboten. Als im 
Sabre 1870 die Truppen des Königs 
von Stalien dem SNtirchenitaat ein 
Ende gemacht hatten md mın in die 
Stadt Nom einziehen wollten, da 
drängte jic) dem Heere voran ein Flei- 
nes Müpgelchen, von einem großen 
weißen Sumde gezogen. Und in dem 
Narren waren — die Bibeln. Gottes 
Wort z30q voran in die Stadt hinein, 
deren bornehmiten Leute jo mande 
verfolgt hatten um der Bibel willen. 


Das 





Dereinigte Staaten. 
Nanjas. 

Turbam, 15. Oftober 1905. 
Lieber Editor! Gruß! Ich bin heute 
ganz aufgelegt zum Schreiben. Mls 
ich heute in der, „Rundichaun” No. 41 
den Muftaß von Heinrich Nentpel, 
Michailorvfa, fand, — er ijt meiner 
Schweiter Sohn. Weil meine Schwe- 
ter jchon mehrere Sabre an NRhen- 
matismus verfriüppelt it, jo wollte 
ich eine Antwort durch die „NRund- 
ihau“ jchifen. Ich bin recht frob, 
lieber Neffe Heinrich, daß Du bin 
und wieder etwas von Euch in der 
„Rundichau“ hören läßt, wird da- 
durch immer wichtiger. DO. Kinder, 
werdet mur micht mtlos Eure Tiebe 





VDama zu pflegen. Meine Liebe 
Schweiter! Wir verjtehen es oft 
nicht, tie der Herr es meint und wie 
er auf verjchiedene Weije uns fiir die 
Eivigfeit vorbereitet; wir lejen Rom. 
8, 18: „Denn ich halte es dafür, 
dal diejer Zeit Xeiden der Herrlichkeit 
nicht wert jet, die au uns foll geof- 
fenbaret werden.“ Wir find, dem 
Serrn fer Yob und Danf, nod) alle ae 
jund, haben ivieder einen anderen 
aß gerentet, oder gepachtet. Wir 
baben nicht jo eine gute Ernte wie 
hr dort habt. Weizen 5 bi$ 13 Bu. ; 
Safer 20 Bu.; Norn wird es wohl 
jo 30 Bır. vom Mere geben; Kartof- 
feln haben wir 13 Säde. 

Es war uns auc) bejonders wid) 
tig, da Peter Boeje dort gemwejen 
und Euch bejucht hat, auch Thiefjen 
und dab die Frau des David Bocje 
gejtorben ijt, möchten gerne willen, 
wejjen Tochter jie war. Diejer David 
nehmen wir au, war David Boejen 
David. Ad jo bringt uns Die 
„Rumdichau“ manches Wichtige! Will 
noch mitteilen, wir befamen zu hören, 
da Benjamin Boeje jich einen rın 
sweimal gebrochen haben joll und den 
Salsring eingebrochen, indem er 
nachts heraus ging und fiel. So que: 
ichiebt manches. Llijere Kinder ar» 
beiten aus, haben bloj; Gerbard zu 
Saufe. Bon Johann Boejen in Teras 
baben wir jeben lange nichts gehört, 
jie jehreiben nicht mehr. Will aufbo- 
ren, jonjt bat der Editor nicht HKarımı. 

Srüßend, Euer Onfel, Bruder und 
Schwager, AndreasN. VBoefe. 

Unjere Mdrejle fit: Durbam, Ma- 
rion Co., N. No. 1, Kan. 

Suman, den 14. Oftober 1905. 
An den Editor und Lefer der „Runde 
ihan“! Indem ich jchon vier Wochen 
bier bei Inman bei meinen Kindern 
bin und auch jchon einmal von bier 
aus Ffir die „Nundichau, etiwas ge- 
ichrieben, jo fühle ich jo, noch etwas 
zurück zu geben nad) Nebrasfa md 
von den dortigen Erfahrungen aus 
leßter Zeit zu Schreiben, diejelben ind 
ja jehr wichtig. ES war dort eine 
aroße Bervequng unter der Jugend, 
um jeliq zu werden; md da Bruder 
PB. M. Wiebe, Kan., uns befuchte, jo 
wurde alle Tage Abenditunden ae- 
halten ımter Leitung des lieben Br. 
Wiebe md waren auch bald Seelen 
willig, Nefimm zu folgen, welche Zabl 
in jieben Abenditunden auf 17 itieg. 


Es war viel Weinen dajelbjt und bei 
einigen auch ein feiter Entihlu De- 
jur weiter zu folgen. Da Br. Wiebe 
zur Borfonferenz zum 17. in Spring- 
field jein mußte, jo nahın er und ich 
Abjchied von der Gemeinde und den 
juchenden Seelen, und fuhren ab nad) 
Kanjas, wovon ich jeiner Zeit in der 
„Nundichau“ berichtet habe. Bon den 
juchenden Seelen bei Sanjen, Iteb., 
jind am 1. Oftober jechs getauft und 
Br. Erejiman, der früher im lub 
getauft war, wurde auc) durch Sand» 
auflegung mit den Neugetauften in 
Die Gemeine aufgenommen. Ferner 
erfahren ivir, daß bei Sanjen eine 
neue Kirche gebaut wird, von ae- 
brannten YZiegeln, 30x50 Fuß, Die 
alte war jehon jehr baufällig md 
auch zu Flein, denn bei -Feiten, Be- 
grabnis und Hochzeiten fonnte jie die 
Bejucher gar nicht fajfen. Wiinjche 
den jungen Gejchwiltern Gottes Se 
gen und Wachstum in der Gnade, wie 
auch autenm Erfolg im Bauen des 
neuen Berjanmmlungsbaufes nach) Ne 
beinia 4, 6. 

Hier bei ISuman gebt ja auch alles 
jeinen Gang, wird wieder viel Wei- 
ven gejät, einige Felder find chen 
arim, Doc) der Grashüpfer wegen 
wird 08 vom, einigen Jarmern borge- 
zogen etivas jpät zu jaen. Hier im 
unjerer Zoar SKtirche war, weil ich 
bier bin, jchon Begräbnis, Tauffeit 
und Abendmahl. Eine große geräu- 
ige Kirche, find aber auch viel mehr 
Sejchiwilter als in Sansen und wird 
diejelbe öfters angefütllt. Inden ich 
jo fühlte, wenn es Ivegen meiner $e- 
jundheit möglich wäre, noch Gejihwi- 
ter md Freunde bei Hillsboro z11 be- 
juchen, jo fuhr ich den 9. auf dem Zug 
dahin, Fam 1 Uhr mittags dort bin. 
Bejuchte zuerjt Gejch. Peter Nempels, 
der mich danıı nach Sei. S. M. 
Wiebe fuhr, wo ich iiber Nacdyt blieb. 
Des folgenden Tages fuhr Br. Wiebe 
ieben auf vier Tage drei Uhr nior 
gens ab nad) dem Wejten, wo er zu 
Kranken gerufen var. Ich fubr mach 
Barfmans. Sa, ja, das Haus war 
da, die liebe Schweiter und zwei ibrer 
Kinder waren auch) da ab.r der 
liebe Bruder war nicht da! Wie jehlt 
doch jo viel, wenn das Haupt der Aa 
milie fehlt! Wie oft haben wir ım3 
aegenjeitig befucht, fuhren noc) am 
ssriedbof vorbei, wo er den lebten 
Schlaf Sehläft. Liebe Schweiter ımd 
Kinder, jeid mur getrojt, der liebe 
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Bater girig Eud) voran, bald folgen 
wir nach. Getrojt, es währt nicht 
lang, dann Hab’ ich meinen Yang 
vollend’t hienieden. War des Nachts 
bei dem lieben alten Bruder br. 
Slaafjen, der mir jchon drei Kabre 
voraus ijt md 77 „Sahre zabtt, Tom 
aber außer jeinen alten Yeiden noc) 
ziemlich mumter und rüjtig ijt; fahrt 
noch oft allein mit jeinem Einjpän- 
ner. Den folgenden Tag war ich bei 
Sejchiwilter St. Bletten, wo niehrere 
Hejchwijter verjammelt waren und 
wir eine Gebetsjtunde hatten nach der 
Lehre des NMpojtels Jakobi. Die 
Schweiter ijt fehon über vier Jahre 
franf und fann gar nicht gehen. Fubhr 
noch nach Yehigh, bejuchte da noch 3. 
3. Wieben, der dort eine Eleine Druf- 
ferei betreibt. 3. B. Wieben, die 
liebe Schwejter ijt gejunder als jie 
einjt war, jie erwartete ihren Bruder 
auf Beiuch. Zu Abendbrot war id) 
bei Sejchwwilter David Schröders, die 
baben es jih in Lehigh recht jchon 
eingerkbtet. Ich war dort glüclid) 
und gejegnet; das Sprichwort jagt: 
„Ielte Yiebe rojtet nicht.” Dann fuhr 
ich mit Better PB. Kraufe mit zur 
Nacht und des folgenden Tages mit 
Br. 3. Klaafjen von Buhler, der au) 
dort war, auf einem einjpännigen 
subriwerf heim. Sielten noc) bei ei- 
ner Witwe Gerhard Warfentin an, 
wo wir jehr freundliche Aufnahme 
hatten, diefe Witwe hat eine blinde 
Tochter; es fehlt ja viel, wenn das 
(Seficht nicht it; was fünnen wir 
machen, die Trübjal diinft uns nicht 
steude, aber hernad) wird fie geben 
eine friedfame Frucht denen, die da- 
durd) geiibet werden. Lies Sei. 29, 
18: Sei. 85, b; 42, 7. 16, 18; 
Bi. 146, 8. Wandle treu vor dem 
Serrn, er wird alles recht machen. 
Srüße Di noch mit dem 126. 
Palm. Und Du, liebe alte Mutter, 
legit auch bald Deinen Wanderitab 
bin, Gott weiß immer Nat und führt 
es herrlid) hinaus. Much noch einen 
Sruß an Sanjens; die rau fit auch) 
der alten Mutter ihre Tochter. 

Sch bin jonjt gefund, habe aber 
jehr den Suiten, daß ich das Neijen 
bei falter Zeit nicht mehr thun fann. 
Sruß an meine Gejchwiiter in Nuß- 
land, wie auch) H. Harder, meine 
Nichte, jchwer, wen es jo trifft, wie 
Eudh. Gruß an meine Kinder in 
Elfhart und Nanfen, 

VBeter Falt. 

Gerhard X. Gwert gejtorben 
in Sillsboro, Ran., den 8. Oft. 1905. 

Der mın zu feiner Ruhe eingegan- 
gene Gerhard I. Emwert war geboren 
in Marfowtichiine bei Warfchau in 
Nuffiih Polen, am 8. April 1837. 
Seinen Vater Nafob Ewert hat er 
gar nicht fennen gelernt, da er den 
ichon verlor als er 14 Tage alt war. 
Seine Mutter war eine geborene 








Hlennonitifche Bundfchjamn 


Agneta Zlaming und lebte bis er 
14 Sabre zählte. Bom  jiebenten 
Jahre an hat er jchon jein Brot unter 
fremden Xeuten verdienen miljen. 
Schulunterricht Hat er gar feinen be- 
fommen; hat nicht einmal jeinen Na=- 
nen jehreiben gelernt, worüber er jid) 
aber unmer mit den Worten tröjtete: 
„xemm nur mein Name ım Hinimtel 
angejchrieben it!“ Den Mangel an 
Schyulbildung Hat er aber im Xeben 
st gefühlt, ift aber auf der anderen 
Seite dadurd) wohl mehr verschont 
geblieben vor Zweifel an den prijtli 
chen Wahrheiten, dem die „Bejchyul- 
ten“ jo oft anhein fallen. Sein Xe- 
ben ijt voller Mühe und Arbeit geive- 
jen. Er hat viel mehr von den Dor- 
nen als von den Nojen des Nebens 
sur fojten befommen. Zroßdem war 
er gemiigjam und zufrieden. 

Als er 14 Jahre alt war, wide 
er von Prediger Johann Bartel in 
der Mennonitengemeinde zu Deutjch- 
stafan auf jenen Glauben getauft, 
sur rende jeiner fränflichen und 
lahbmen Vutter, die auch) bald darauf 
itarb. An feinem einfachen Findli- 
chen Glauben an Gottes Filriorge 
und „eju Setlandsliebe hat er Fich 
auch gehalten bis ans Ende: 

Sm Nahe 1864 trat er in die Ehe 
mit Sarah San, mit der er aljo Al 
Sabre lang Freude und Leid geteilt 
bat. Achtzehn Sabre blieben jie noch) 
im Bolen und machten fiimmterlid, ihr 
Leben als Leinwandweber. Aus ih- 
rer Ehe find fieben Kinder entipro}- 
jen, wovon aber vier jchon im jugend 
lichen Alter ihrem Vater im Tode 
borangegangen find. 

Sm Sabre 1882 309 er mit feiner 
samilie nach) Amerifa und ließ fich 
in Sillsboro, Stan., nieder, wo fic) 
ihr XoS in jeder Hinficht bejjer geital- 
tete als in der alten Heimat. Durd) 
Gottes Segen und die fleigige Arbeit 
feiner Sande fonnte er fich bier bald 
ein Fleines eigenes Heim erwerben, 
was ihm dort nicht möglich wurde, 
Als die Mennonitengemeinde in 
Hillsboro gegründet wurde, jchloß er 
jfich auch derjelben an und hat aud) 
viele Jahre lang diejer Gemeinde als 
Küfter treulich zu dienen verjucht. 

Er bat fich meiitens einer ziemlic) 
guten Gejundheit erfreuen dürfen; 
aber jeit dem legten Winter Fränfelte 
er viel an Magen- und Lungenbe- 
jchiwerden, wozu fidy ausgangs Au- 
guft noch das Malariafieber gefellte. 
Bettlägerig ift er dann etwas iiber 
jieben Wochen geivejen, während iwel- 
cher Zeit er viel gelitten hat; aber 
jic) bald in des Herrn Willen fiigen 
lernte. Die legten Abende verlangte 
er jeine Lieblingsfapitel aus Gottes 
Wort vorgelejen zu haben, was dann 
fein ältefter Sohn, der jchon bald 
neun Sabre auf dem Sranfenlager 
liegt, auch that. Den Brüdern, die 
mit ihm an feinem Bette beteten, be- 
fannte er immer, daß er mit Freue 


und Her#ld der Wahrheit, 


digkeit dem Tode entgegen gehe. Nucd) 
während jeiner Aranfheit zeigte er 
jeine Geniigfamfeit und Zufrieden- 
beit und jeine legten mit vernehmli- 
cher Stimme gefprochenen Worte tva- 
ren: „Es ilt gut jo!“ Nachdem jeine 
Aıgen fchon eine Weile gebrochen wa- 
ven, faltete er jeine Sande nochmals 
von jelbjt zum Gebet und fo tjt er 
dann aud) janft und ohne Kampf ent- 
ichlafen um 5 Uhr morgen3, Sonn- 
tag, den 8. Oftober, gerade jechs Mo- 
ıtate nach feinem 68. Geburtstag. Er 
ruht jeßt aus von feinem arbeitsrei- 
chen und mübhevollen Leben. Der 
Serr erhalte ihn und uns alle der- 
eint zu einem froben Wiederjehen ! 

Der Heimgegangene binterläßt 
jeine trauernde Gattin, zwei Söhne, 
Safob und David, eine Tochter Ag- 
ıteta, verheiratet mit 3. B. Güde, und 
deren zwei Sinder, Menno und Bina; 
ichließlich eine PBflegetochter Namens 
elora Moor. Diejen allen ijt fein 
Abfcheiden ein jchmerzlicher Berluft. 
Sie trauern aber nicht al3 jolche, die 
feine Soffnung haben. 

Die Trauerfeier am Sarge des 
Verjtorbenen fand jtatt Dienstag, den 
10. Dftober, beginnend um halb zivei 
Ihr nachmittags im Trauerhaufe, two 
jein Freund und Nachbar Dietrich 
Vörwen einige zutreffende Worte 
jprach über 2. Kor. 5, 1—10. Nad)- 
dent der Keichenzug jich nach der Kir- 
be begeben hatte, wurde der Trauer- 
gi tHesdienft mit der jehr zahlreichen 
Serfammlung dajelbjt eingeleitet von 
Prediger Sohann Wlenert von der 
sobannesthaler Gemeinde, worauf 
ehr anderer Nachbar Prediger No- 
ham Blod von der Mennoniten Bril- 
Sergemeinde ein ernites Wort redete 
über Zuf. 10, 17—20 und Theodor 
Yana, Borjteher des hiejigen Waifen- 
heimg eine furze Anjprache auf eng- 
lifch hielt. Die eigentliche Leichen- 
rede hielt Prediger 9. D. Penner 
iiber den 4. Vers des 23. Pialms, 
welche Worte er zulegt am Sterbe- 
bette dem jett Verfchiedenen zugerus- 
fen hatte. Den Schluß des Trauer- 
aottesdienjtes in der Kirche machte 
Prediger Sohann Harms von der 
Bridergemeinde mit einem herzlichen 
Sebet, worauf jich die VBerfammlung 
zum Friedhofe hinaus begab, wo nad) 
einer legten furzen Andacht die Leiche 
in die Erde gejenft wurde als Eaat- 
forn für die Ewigfeit. 

Der Berjtorbene hatte feine leib- 
liche Brüder und nur eine leibliche 
Schwefter, verheiratet mit einem «e- 
willen Matthäus Salefsfi, deren 
Wohnort ihm aber ganz unbekannt 
geblieben war, da fie vor ungefähr 
25 Sahren Polen verließen und, ohne 
ein Feites Ziel im Auge, nah Siid- 
rußland zogen, aber nie mehr von 
fi) hören ließen, wo fie fich nieder- 
gelaffen haben. Sollten fie noch am 
Leben fein und diefe Zeilen zu jehen 
befommen, fo jei ihr gejagt, daß Ba- 


25. Dftober 


ter Ewert auf ein Wiederfehen mit 
ihr im jenfeitigen Leben hoffte. Wenn 
irgend ein Zefer der „Rundichau” von 
der Familie des Matthäus Salefsfi 
Kunde bat und ihnen diefe Trauer- 
botjchaft überbringen würde, der 
wirde den Hinterbliebenen einen gro- 
Ben Dienjt thun, und ijt dann aud) 
herzlich gebeten, ihre Adrefje zu jen- 
den an den ältejten Sohn des Ber- 
ttorbenen, 
Safob ©. Emwert, 
Sillsboro, Ran., Nordamerika. 





Nebraska. 


Senderjon, den 15. Oftober 
1905. Werte „NRundichau”! Heute 
feierte die Menn. Br.-Gem. ihr Vier- 
teljahresfejt, verbunden mit einem 
Siebesmahl. Das Wetter war jehr 
freundlich, obgleich eS nocd) am Abend 
vorher mit Nordiwind reqnete und 
ausjah, als ob 68 Wintermwetter gäbe. 
Heute aber jchien die Sonne und es 
wurde jchön und das geräumige Ver: 
jammlungshaus füllte fich bald. Nadı 
dem Abjingen mehrerer jchöner Lie- 
der machte Br. Wiens den Anfang, 
worauf Br. I. Wall von Sanfen, 
Neb., eine längere Anjprache hielt 
umd die Gnade Gottes nach ihrer 
Nielleitigfeitt bin wichtig machte. 
Dann folgte Br. Deines mit einigen 
furzen WBemerfimgen über Gottes 
Briimmlein n.j.w. und machte Schluß. 
Sterauf wurden alle Anmwefenden von 
Pr. 8. Heinrichs zur Tafel geladen, 


wo auch für den äußeren Menschen, 


aeforgt worden war. Am Nachmit- 
taa- hielt zuerit Miflionar 3. 3. lie 
wer von OFflahboma eine Anjprache, 
worauf Miffionar N. N. Hiebert von 
Minnefota folate; dann wurde eine 
Kolfefte gehoben, die iiber $157.00 
betrug. Der Chor that das Seinige, 
um das Feit zu verjchönern. Min 
Abend wurde wieder Gottesdienit ab- 
aehalten; zuerjt von Br. Brehm von 
Saltings, aefolgt von N. N. Hiebert, 
der feine Nede an die Kinder 1md 
junge Leute richtete und felbige auc 
alle fih in den vorderiten Bänfen 
plazieren ließ. Hoffentlich it aller 
geitrente Same auf fruchtbaren Bo- 
den gefallen. 

Morgen findet noch die Lofal- oder 
Rorfonferenz statt. E8 find auch meh- 
rere von atıswärts aefommen. 

Ned. H. Gäde von Oflaboma bat 
bei feiner Heimreiie von der Ronfe- 
renz in Minnefota noch einen Abite- 
cher bierber aemacht, um FFreumde 
und Verwandte zu befuchen. Dasjelbe 
thut auch Miffionar Mliewer. Erite- 
rer diente mit dem Wort in dem Col- 
lege in Senderfon. Mill morgen wie- 
der in die Heimat. 

Onfel $. Güde war einige Tage 
bei feinen Rindern bei Litchfield, fam 
aeitern abend zurüd, um das FFeit 
nicht verluftig zu gehen. 
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1905. 


Den 16. Dftober. Heute ijt wie- 
der etwas Negen gefallen, ijt windig 
und jieht herbitlich aus. 

Korr. 





Oflahoma. 

Sjabella, den 12. Oft. 1905. 
Werter Editor und Lejer der „Rund- 
jhau”! Da ich zum Teil verpflichtet 
bin, hin und wieder einmal etwas für 
die „Rundjchau” zu jchreiben, will ich 
heute juchen meiner Pflicht nachzu- 
fommen. 

Zuerjt einen Gruß mit NRöm. 10, 
9. 10. Diefe Worte find mir jchon 
als Süngling in der Ehortiger Kirche 
bon der Kanzel aus durch den lieben 
Veltejten Gerhard Dyd von dem Hei- 
ligen Geift in Herz eingeprägt. Der 
Velteite G. D. war unjer Nachbar. 
Sm 30. Lebensjahr verjtand ich jie 
erjt recht, nachher hat fic, diefe Wahr- 
heit durch Erfahrung bejtätigt. Der 
Herr jegne diejes Wort noch an vielen 
Herzen dahin, dab Jefus nicht nur mit 
dem Munde befannt wird, jondern 
mit der That und mit der Wahrheit. 
Ssnterefiant waren mir immer die Ar- 
tifel, ob Judas beim Abendmahl mit 
Sefu war oder nicht? Sch für mein 
Teil verjtehe die Heilige Schrift aud) 
jo, daß er war, wer anders verfteht, 
mag, doc) niemand jollte iiber den an- 
dern geringjchägend herabjehen. 

Was von anderen Pläßen berichtet 
wird bon geboren werden, jterben, 
heiraten, das gejchieht aucd) hier alles. 
Kürzlich jtarb hier die Schweiter Ktor- 
neliu8 Corneljen im Alter von 33 
Sahren und etlicden Monaten. 

Bei unjeren Kindern Kornelius E. 
Örunaus wurde am 21. September 
ein Xöchterlein geboren. CS wird 
fehr Weizen gejät, der vor einer Wo- 
che gejät wurde Fommt jchon auf. 
Möge der liebe himmlische Bater jei- 
nen Segen dazu geben! 

Wir haben noch immer jchönes 
Wetter, doc) legten Montag Fam eine 
jo füihle Welle aus dem Norden, dal 
man meinte, es fönne etwas Srojt 
geben, und richtig, Mittwochmorgen 
waren die Blätter an den Arbujen- 
ranfen etwas angejchwärzt, Jonjt nicht 
was zu bemerken. Wafjermelonen 
holen wir nocd immer frijch vom 
sselde, auch der Gurfenjalat jchmedte 
uns am 10. d. M. noch vortrefflid). 
Sühfartoffeln giebt’3 diefes Nabr bei 
uns große, eine wog jogar beinahe 
41%, Pfund. Dab wir noch leben 
und alle schön gefund find, davon jol- 
len diefe Zeilen unjern Freunden und 
Verwandten in der weiten Welt Zerg- 
nis ablegen. 

Einen Gruß der Liebe jchieft Erich 
Ener Freund und Bruder, 

KRornelius Grunan. 





Eafly, ECaddo Co., den 11. Oft. 
1905. Lieber Editor! Wieder ijt e8 
wohl Zeit etwas von bier zu jchrei- 


ben. So weit id) weiß ijt alles ge- 
jund in und um Eafly. eßt wäre 
ein guter Negen erwünjdt, da es 
ion etwas troden ijt zum Weigzen- 
jaen; e$ wird, wenn nicht bald Negen 
fommt, nicht viel gejät werden. 

Bom 9. auf den 10. Dftober hatten 
wir bier im jonnigen Süden den er- 
iten Frojt für diefen Herbit; in nie- 
drigen Stellen ijt die Baumwolle er- 
froren, jowie aud; die Ranfen an 
Siübfartoffeln. 

Set hören wir wieder täglich), 
wenn es nicht zu windig ilt, Das 
Summen der „Cotton Gin“; Baum: 
wolle wird gepflüdt „gegind“ md 
verfauft. Viele verfaufen auch ohne 
jie erjt zu „ginen“, der Preis war ge- 
itern $2.80 „ungegind“, das heiht 
ınit Samen, wenn er „gegind“ ijt 
etiva dreimal mehr, da der Samen 
etiva zwei Drittel wiegt, übrigens ijt 
die Baumwolle diejes Jahr nicht jo 
gut iwie erwartet; es fiel in der Blü- 
tenzeit jo jehr viel ab, jo daß nicht jo 
viel an den Stauden ilt. Die Qua- 
lität it fonjt gut. Korn bat es die- 
jes Nabr eine mittelgute Ernte gege- 
ben, es mag von 15 bis 50 Burfhel 
per Acre geben. Im ganzen Fünnen 
wir diejfes Sahr. zufrieden fein amd 
Sott danken. 


Srüßend, "our t?. 





California. 

Ynabeim, den 12. Oft. 1905. 
Werte „Nundihau”! Es hat bier 
jeßt in vier Monaten zum eriten Mal 
geregnet. Der Weg wurde etwas naß. 
Etliche Tage zurücd hatten wir einen 
ziemlichen Sturm. Das Wetter it 
jegt jehr pafjend zum Wallmütfjefam 
meln; die jind jehr aut geraten. Der 
Ertrag ift $400 und mehr per Nere. 
Sejtern war id) nad) Santa Mina 
aefabren und habe viel gejehen, es sit 
eine große jchöne Stadt. Ich wün- 
iche dem lieben Editor und allen Le- 
jern der „NRundichau” die bejte Ge- 


jundheit an Leib und Seele. Der 
Sefundheitszuftand ijt gut. Vorige 


Woche ftarb die alte Frau Rofina 
Wagner im Alter von 91 $., I M., 
14 T. Sie war fieben Monate an 
der Wajlerfucht Eranf. 

Es wird hier ungefähr 150 Schritte 
bon uns entfernt ein Padhaus ge- 
baut. Auf der Wejtjeite ijt eine 
Sägemühle Fünf Schritte von ım- 
jerem Haus ijt die Eifenbahn, der 
Hahnbof und ein Holzhof. 

Korr. 

Anm. Da fehlt’ Euch jedenfalls 
nicht an Geräufch und Abwechje- 
lung. Wie viel Nente müßt Ihr be- 
zahlen ?—E). 





Wafhington. 
Sarmer, den 10. Oft. 1905. 
MWerter Editor und Xefer der lieben 
„Rundihau”! Weil von hier jo iwe- 


ennonitifche Vundfihau und Herold der Wahrheit, 


nig in die „NRundjchau“ Fommt, jo 
will ich wieder einen £leinen Bericht 
einjenden, wenn es dem lieben Bru- 
der M. B. Zajt recht ijt. Doc) bitte 
den Hobel zu gebrauchen. Hier jind 
die yarmıer fajt alle mit den Drejchen 
fertig. Wir hatten diejes Jahr ınit- 
unter viel Brand (Schmott) im Wins 
terweizen, daß ein mancher jchlehl 
darein jehaut, weil die Drejcher fol- 
en Weizen nicht drejchen wollen. 
Semand hatte legte Woche jeine Ma- 
ihine bald ausgebrannt, wie jie ja- 
gen, ijt das zeuer durd) das Drejchen 
vom Schmottiweizen entitanden. Der 
Ertrag iit 20 bis 40 Bu. per Were; 
Safer 40 bis SO Bu. Einer will jo- 
gar 100 Bu. Hafer vom Ncre gedro- 
ichen haben. Der Breis it 62 Eents, 
Dafer $17 die Tonne. Wir haben 
Urjache, dem Geber aller guten Ga= 
ben zu danken. Sa, jyamen müiljen 
wir ung, weil wir im Frühjahr jchon 
dachten, es gebe diejes Jahr nichts 

und der liebe Gott hat unferen Un- 
glauben zunichte gemadt. Er hat 
uns mehr gegeben als wir verdient 
haben und viele vergeuden die Gaben 
mit Stellen, Saufen und Tanzen. 
D, daß ich Gott erbarme! Mein 
Ser; weint oft bejonders über die, 
die mir angehören! aber Gott laßt 
jegt alles zu! Xiebe Xejer Der 
„Rundichau“, lajjet uns auf der Hut 
jein. Der Herr fomımt bald, um die 
Seinen zu erlöjen. ch freue mich 
inmmer wenn ich in der „Nundjchan“ 
jolcbe Mufjäße leje wie in No. 40, 
Seite 3. Sa, lieber Bruder 9. Enns, 
e5 lohnt jich, treu zu jein, denn der 
Kohn it groß. Dft wird mir bange 
in diejer Wüllte, dab ich faft verzage, 
weil ums jo viel in dem Wege liegt, 
das uns das Ziel verjperren will. 
Doch Gottlob, Seius it unjer Fiih- 
rer. Wir fingen mit dem Dichter: 


N 


„D wie qut ijt dir vertrauen, 
Sefu, Dir ergeb’ ich mic), 
Gwig jelig dich zu jchauen, 
Dein zu bleiben ewiglid. 


And’re Zuflucht hab’ ich feine, 
Zagend hoff’ ich nur auf dich, 
Lab, o laß mic nicht alleine, 
Selfe, Herr, und jtärfe mich.“ 


Negen hatten wir bis jegt genug. 
Der Gejundheitszujtand iit qut. 

Alle Xejer der „Rundichau” umd 
auch den Editor grübe ich in brider- 
licher Yiebe, Ener Bruder in Ehriito, 

8. 3. Befel. 


Menno, den 8. Oftober 1905. 
Werte „Numdihan“! Einen ru; 
der Yiebe zuvor an den Editor md 
alle Rundichaulefer! Wie immer, 
fange ich auch beim Wetter an. Es 
bat jchon öfters geregnet, mehr als 
e3 die leßte vier Herbite hat feit wir 
bier find. Frenet Euch mit ung. Die 
Leute find jehr mit Säen beichäftint. 
Die jchlechten Wege md der. Staub 


3 


haben mit dem durcdydringenden Ne 
gen ihren Abjchluß gefunden. Die 
Gier fojteten am 2. Dftober 24 Gt8. 
das Tugend, Weizen 62 Cents per 
mit Safer und Gerfte ijt hier 
jo gut wie fein Sandel, der Hafer ift 
allgemein 14, Gents per Pfund. Die 
Yente ziehen dei jo mehr nur für 
ihren eigenen Bedarf, der gedeiht hier 
jonft jehr aut, auch jehr jchiwere Ktör- 
nen, aber Weizen ijt und bleibt das 
Daunptproduft. Amt nicht langweilig 
zu werden verbleiben in Liebe, wie 
jonit, Dd. x. 


m . 
OU,, 





Süuddafota. 

Marion, den 11. Oktober 1905. 
Nerte „Nundjichau”! Wird der Edi- 
tor wohl jo freundlich jein und ein 
Stilles AOBpo AeHB zu unferen 
Serwandten in Südrußland über: 
tragen und neben daran nod) einen 
lanften Nippenjtoß beifiigen ? 

Es thut uns leid, daß jo wenig 
oder gar nichts in legter Zeit in der 
„Nundjichau“ von den Lieben Gejchivi- 
tern Abrahbams und Sperlings zu le- 
jen ilt. Nusgejtorben, was? Na, es 
fönnte ja auc) jein, daß Arbeit oder 
jonjt etwas die Urjache des Schwei- 
gens it. Wollen’s mit noch einer 
Yufforderung gut heißen und Euc) 
ihön bitten, doch) von Eurem Wohl- 
ergeben zu berichten. Großpapa, in 
jeiner Ginjamfeit (blind) denft jehr 
oft an Euch dort drüben und ein 
Wort von da macht ihm große Fyreu- 
de. Seßt die guten Gedanfen einmal 
auf die Bahn. Wir haben das Nek 
Ihon lange fertig. Wie fieht’s in 
wirtichaftliden Berhältnijien aus? 
Seid wohl redjt vergnügt, daß der 
langerjehnte Frieden in Eurem Zan- 
de endlicd) Fam! Na, wir freuen ung 
mit Euch, und find auc) von Herzen 
dankbar. 

We war die Ernte? Hier ijt das 
Dreichen jozufagen beendigt. E3 wird 
fleißig Korn gebrodyen. Schade, daf 
es jo niederliegt, doc, die Aehren jind 
aut. Eine ziemliche Anzahl von un- 
jerer Gemeinde wohnten der Konfe- 
renz zu Mt. Lake, Minn., bei. Es 
jollen auc) die Gebrüder Goerz md 
Both von KHanfas, Gottichall von 
Bennfolvania und Better von Ofla- 
boma nächjtens bier predigen — be- 
richte jpäter. 

Unfer Städtchen Marion erfreut 
jic) einer qut eingerichteten und bald 
vollendeten Wafjerleitung. Es ijt im 
teten Wachstum. Haben ein paar 
Tage Falter Wind mit etwas Froft 
aehabt. MWebrigens war die Witte- 
rung sehr günitia. Sie war mehr 
dem Sommer gleich al3 dem Serbit. 
Troß dem geringen MWechiel find doc) 
weitere Nusjichten für autes Wetter. 
Der Editor follte diefen Herbit in 
Siiddarfota Korn brechen. Es wird 
da manches Stolpern acben. 

9.8. Buller. 
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nm. Mn „Stolpern“ feblt es 
uns bier auch nicht. Zum 12. Mo: 
ventber gedenfen wir dort zu jein. 
CD. 


Marion, den 12. Dftober 1905. 
Werte „Niumdjchau”! Allen Bernvan- 
dten md Bekannten, joiwie alleır Ye 
jern den Gruß der Yiebe und Des 
Sriedens zuvor! Heute morgen dachte 
ich jo dariiber nach, es wäre vielleicht 
aut, ehvas don dem, was is in den 
legten Tagen bewegte, der Lieben 
„Rundichau“ mit auf den Weg zu 
geben. Es war jchon im Borjommer 
als wir die Nachricht von Ehiwa er- 
hielten, day Br. Wilhelm Benner von 
dort nach Muliata abgereijt jei, Feine 
era dort lieg und mit Br. Hermenn 
Epp ımd Safob Quiring, alle drei 
Nrediger, von dort aus eine Neife um 
ternehmen wollten. GErjtens-bis zımm 
Tracft an der Wolga, ihre umd meine 
geivejene Heimat; von da nacı Siid- 
rıaland md Ddanıı über Brennen 
durch Deutjchland, mit noch dverichte- 
denen Mbjtechern, zileßt ach nach 
Amerifa Fommen. Sauptjächlich galt 
ia ®Br. W. Benners Befich feinen 
Bruder Sobannes Benner, bei Bea 
trice, Neb. Aber es kam ums ums 
möglich vor, da ein jo lieber und al 
ter Jremıd uns nicht bejuchen wiirde, 
bejonders da tvir doch zujammen vor 
25 Sabren in Semeimfjchaft mit 11 
sanmlien, als die eriten NAuswande- 
ver, die Neife per Wagen nad) Tajch- 
fent md von da weiter durch Bırchara 
nach Ehiva machten; von Ivo aus wir 
nt noch drei, Damals noch Fleinen 
samilien, Gejchwiiter PB. During, 
Safob Beffers md ob. Beffers dor 
13 Sabren jehwerer Berbältnijie iwe- 
aen die Netje nach Amerifa imternab- 
men, twojelbit franfbeitshalber wir 
yeritrent anfamen md auch zeritrent 
unjer irdtiches Heim gefimden haben, 
Safob B. ıımd wir bier in Siiddafota, 
Seh. B. in Namlas, PB. DO. in Oflabo- 
na. Die Eltern meiner lieben Frau, 
mein Schwacher Bruder md  noc) 
manche lieben Freunde, mit Denen 
wir einft red md Leid teilten, blie- 
ben zuriick in Ehiva. 

So jchrieb ich denn jehon an Br. 
Sob. Berner, der ja auch zwei Sobre 
am Tracdt mein Lehrer aaveien md 
nötigte fie berüber zu fommen, natitr- 
lich jollte die Reife fie nichts Foften. 
So fam denn endlich die Zeit, day 
jie wohlbebalten in Amerifa anfa- 
men. Wir erbielten ab und zu Nac)- 
richt. Da mim die Allgemeine Pım- 
desfonferenz in Minncjota war, fırb- 
ren die PBriider Penner auch dahin 
und jo aeichab es, dab, aber mur 
RW PB. in Gemeinschaft mit Karol 
Scyartner und 9. Bergen von bier, 
Montag, den 9., nachmittags, bier 
anfamen. Gejchwiiter 9. ®. mit 8. 
Sch. braten ihn noch vor Mbend zu 
ums. Die Freude des Wicderichens 
war jehr aroß. Meine Gefühle Fann 


Wennonitifche Bundfiohan und Herold der Wahrheit, 


ich nicht ausdrücken. So viel jei ge: 
Jagt, dal mie zwei Mächte fajt Fein 
Zchlaf 1a Die Mugen fan md 1c) 
juihite ‚egt recht, daß das Band, ıwel 
es uns cinft Fnitpfte, mit jo vielen 
Lieben, jtärfer jei, als ich jelbjt zu 
anderen Zeiten glaubte. 

Sejchwiiter Safob B. und E. Dirfs 
lamen noch Ddenjelben Abend hin. 
gun Abendjegen las Br. B. el. 40, 
27 bis Ende und jprad) ein Fräftiges 
(Hebet. Nächiten Morgen las er zum 
Morgenjegen Ebr. 10, 32—39. Nad 
srühltiick, als wir uns noch manches 
mitgeteilt, fuhren wir zu Mittag nad) 
Hefchiwtiter Friedrich Dirfs, welches 
wir Ichon Sonntag vorher bejprochen 
hatten, wojelbit alle Freunde zulame 
nen Fommmen jollten md jich der Muf- 
träge zu erledigen. Es wohnen hier 
viele  Gejchwilter meiner Tieben 
Schwiegereltern. Nachmittags bielt 
Br, B. eine Anjprache über Palm 
126. Mächiten Tag waren wir mit 
ihm md nmoc) anderen Freunden zu 
Mittag bei Ohm Peter Beffer, ein 
Wruder meines Schiviegervaters. Zu 
> hr nachmittags war eine "er- 
jammlung dafelbjt in der Kirche beru- 
ten, wojelbjt der liebe Bruder Beinner 
uns Gottes Wort durch den Heiligen 
eilt belebt, verfiindigte. Sein Tert 
war Sec). 45, 15. 2—2._ Karol 
Schartner, der jeit iiber fünf Nahren 
in Dflaboma wohnt, machte die Ein- 
leitung; er las Bi. 1. Sch alaube 
im Voraus jagen zu diirfen, daß die 
redigt durch Br. Benner einem je- 
den der Anmwejenden tief zu Herzen 
gegangen md aucd) nicht ohne Frucht 
bleiben wird, denn Gottes Wort 
fonmmt nie leer zuriick. Manches Vor- 
urteil, wo jolches vielleicht noch über 
unjere Sache in manchen Herzen ge 
iwejen, it hoffentlich mehr gejchhme 
den. Zum Abend und zum Abjchied 
fuhren wir nach GSejchiviiter I. Vef- 
fers, wo noch mehrere binfamen. Es 
war ein recht jchoner Abend. Kimige 
ichöne alte befannte Yieder wurden 
geiingen und dann las Bruder PB. 
noch Dffb. 7, 9 bis Ende vor umd 
hielt noch eine furze, aber ernite und 
wichtige Ansprache und Sebet. Dann 
ang e8 wieder an ein Abichiedneb- 
men, denn der mächite Morgenzug 
jollte ihn leider jchon wieder mitneh- 
men, two fein Bruder nod in Minne- 
iota auf ihn wartete. MIS die ande- 
ren Lieben fort waren, blieben wir 
noch dort bi 12 Ahr, wo wir nod) 
beiondere Sachen beiprahen Man- 
cher herzliche Segenswunjch begleitet 
ihn. Eine innige Liebe und Teilnab- 
me offenbarte jich beim Abjchiedneb- 
men in Wort und That. Lnfer jehn- 
licher Wımsch und Gebet ijt, der Herr 
möge feinen Engel jenden, der ihn 
iicher geleitet, dab er den lieben Sei- 
ten md Unjern aefumd und frob ins 
Angesicht ihanen darf. E83 war ein 
fleiner Vorichmad auf die Zeit, wo 
fein Scheiden mehr fein wird. 


Menes wei ich) gerade micht don 
hier zu berichten. Die Ernte ijt ziem- 
lich aut ausgefallen. Auf Stellen 
war der Weizen nicht jehr gut. Wir 
baben 1513 Bu. vom Are befommen; 
startoffeln, Safer und Korn recht gut. 
Obgleich ich Ihon dachte, mich Kurz zu 
fajien, ift mein Bericht länger gewwor- 
den als ic) wollte, werde deshalb jchon 
nicht zu oft £ommen  Manchem 
dürfte es doch vielleicht doch don Sn» 
terejje jein. Sn der Hoffnung, daß 
auch unfere Xieben in Ehiwa diejes 
lejen, denn ich denfe, die „NRund- 
jhau“ gebt dort hin, rufe ich aud) 
Ihnen am anderen Ende der Erde ei- 
nen berzlichen Gruß der Liebe zu. 

Ener aller Mitpilger zur ewigen 
Heimat, 

Saf. u. SujfannaNangßen. 


Emerpy, den 12. Oftober 1905. 
Lieber Bruder ımd Editor! Gruß 
und Friede zuvor! ch bin, Gott jei 
Dank, jchön gejund md wiinjche allen 
dasjelbe. Gottes Giite it groß. Er 
trägt uns, nahrt ums, ja, er bat ums 
aeliebet da wir noch Siimder waren, 
er gab Selumm zur Erlöfung der Welt, 
und noc) geht er jedem Siinder nad). 
Sa, auch mich hat er einjt gejucht und 
herum geholt. hm jer die Ehre da- 
fiir. Möchte es dem Herrn noc) an 
vielen gelingen, fie herum zu holen, 
it mein Wunjc. Wir haben jett 
ichönes Wetter, hatten diefe Woche 
jchon einmal tiichtig Nachtfroft. Die 
vente fangen an Korn zu brecden. 
Yade noch alle zum Liebesmahl zum 
12. November, hoffen auf viele Befu- 
der von nab md fern, auch auf den 
Cditor. 

Gier aller Wobhvinscher, 

Safob u. Anna Goovfen. 





m. .---- 


Canada. 


Nlberta. 


Sunny SlIope, 8. Oft. 1905. 
Yieber Editor M. B. Halt! Da es 
mm jchon wieder eine geraume Zeit 
it Seit ich den legten Bericht ein- 
Jandte, Jo will ich wieder meiner Ber- 
prlichtung nachkommen und einige 
Greianifie der „NRundichau“ iiberge- 
ben. Die VBorboten des mahenden 
Winters finden jich immer häufiger 
ein, gegemvärtig tobt ein heftiger 
und Falter Nordivind. Die Farmer 
ind mn fleißig mit dem Umpflügen 
der Stoppelfelder oder der im Som: 
mer gebrochenen Wieje bejchäftigt. 
Mit dem Drejchen jcheint’s, Fönnen 
wir noch lange warten, es fehlt an 
Trejchmaichinen. Bei Gerhard Frie- 
jens Sr., fand fich diefer Tage ein 
Zwillingspärchen ein. Much bei TDa- 
vid RN. Loewens hat ji) die Familie 
um ein Töchterchen vermehrt. 

Anna, die Tochter des Abraham 
Yoewen, bierfelbit, reichte Nornelins 


25. Oftober 


Quiring von Herbert, Sasf., die 
Hand fürs Leben. 

Unjer Käjemacher, Herr John W. 
Toews, hatte das Ilngliick mit feinem 
„Bonny“ jo jtarf gegen einen Drabt- 
za zu reiten, daß fi Neiter wie 
„Bony“ erhebliche Schnittwunden zu- 
jogen. Bon jonjtigen erheblichen 
Kranfbeitsfällen it nicht zu berich- 
ten. 

Bis auf Weiters grüßend, Ihr 
Ntorreipondent, 

VBPeterP.R. Toemws. 





Manitoba. 

Steinbad, dem 10. Dft. 1905. 
Merter Editor! ch fomme mit ei- 
nem £leinen Bericht. Heute fiel der 
erite Schnee diejen Herbit, wird wohl 
bald wieder weg fein. Das Drejchen 
iit bald beendigt. A. R. Friejen läßt 
jeinen „Store“ erweitern, SR. Nei- 
mer und Söhne jind jehbon längjt im 
ihrem neuen „Store“. So geht jedes 
jeinen Gang. B. W. Töwfen und 
EB. Köwens gedenfen eine Spaszier- 
fahrt nach dem Siiden zu machen - 
wiinjche glückliche Neije, md Fröhliche 
Seimfehr. 

Schluß und Gruß vom Korr. 


Steinbad, den 5. Dft. 1905. 
Lieber Better! Da ich heute von ei- 
ner Neiie nach Haufe fam md in die 
Difice ging, erblickte ich eine Karte 
von Dir vom 28. September auf dem 
Tische liegen. Sch erjehe aus der 
Karte, da Dir meinen Brief nicht er- 
halten bast, weldyes mir jeher Leid 
tbut, denn ich hatte in demjelben mei- 
ne Neife ziemlich ausführlich bejchrie- 
ben. ch wollte aleich, als ich vom 
Weiten zuriick Fam, einen Bericht für 
die „Nundichan“ schreiben, aber ive- 
gen iberbäufter Arbeit, die ich zu 
Sanfe fand, da ic) Schriftführer für 
die Mennonitische Feuerverficherung 
in Manitoba bin, und dazu hatte ich 
noc Pläne fir Menderungen in der 
Mühle auszuarbeiten, welches bis 
September fertig jein mußte, fo ver- 
blieb das Schreiben bis ich Deinen 
Brief erbielt. Ich babe einen über 
Erwarten auten Eindrud von der 
Qui Lafe Nejerve erhalten. 

Sch traf den 1. Juli in Humboldt 
ein. Es war interejjant zu jehen, wie 
das erit feit einem halben Nabr ent- 
itandene Städtlein fchon in der Frühe 
in einem Feitjchnmudfe prangte. Die 
Sejchäftslente von Humboldt bielten 
eine Straßenparade mit Humor be- 
aleitet. 

Ron Humboldt fuhr ich mit einem 
Farmer Namens Fesfe mit aufs 
Land. Den näcdjiten Tag fuhr der 
Mann mich zu Nanzens Familie, mit 
dem Muftrage an feinen Sohn Willie; 
daß er mit mir fahren follte, wohin 
ich mwiinfche. Won Nanjens Familie 


wurde ich aufs zuborfommenite auf- 
genommen. Den näditen Morgen 
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in der Frühe, naddem Willie unjer 
Neifeproviant aufgepadt und ein 
paar gute Nenner angejpannt hatte, 
fuhren wir iiber die mit dem Jchön- 
iten griinen Grafe und bunt mit Blu- 
men bejäten Brairie dahin. Ad), weld) 
eine große Zukunft liegt hier, dachte 
ich beim Fahren. Better Ab. Thiejjen 
bejuchte uns 1877 und jagte Canada 
babe feine Zukunft. (Das Bibelwort: 
„Sroße Leute fehlen au,“ bewährt 
jich heute jo jicher wie früher. — Ed.) 
Sektion an Sektion des Fruchtbariten 
Neerlandes mit Schiwarzem Boden, 
jehr jchön anzujehen. Wer eine Zarım 
haben will, der follte jich beeilen. Zu 
Mittag machten wir Halt und jtecten 
das Theeeimerchen auf, holten trode- 
ned Gejtränch herbei und das Kochen 
ging loS. Diejes erinnerte mich nod) 
recht an unjer Reifen in Manitoba in 
früheren Jahren. Willie ijt ein ge- 
miitlich umnterhaltender Führer md 
ein guter Koch. Nachdem wir Mittag 
aehalten famen wir ungefähr um 3 
Ihr bei meinem Lad an, WR. W. 14, 
Sekt. 21, Typ. 31, Re. 2, W. 2, 
welches eine ausgezeichnete ante 
Farm geben wird. Ich bin mit John 
jeiner Mahl fiir mich jeher zufrieden. 
Non bier fuhren wir in nordweitlicher 
Nichtung umd trafen drei Meilen von 
meinem Land entfernt, zwei VBurjchen 
am MWiejebrechen. Dieje Yeute waren 
Mennoniten, zu der Nofenörterge- 
meinde gebörend, aus Wejtpreußen 
aefommen und hatten jich Heimität- 
ten aufgenommen md waren jehr zu= 
frieden md wollten ihre Eltern auc) 
nachfommen lafien. Sie hatten Wei- 
sen, (Serjte umd Hafer gejät, welches 
jes jehr jchön jtand. Won bier fub 
ren ipir im nördlicher Nichtung zur 
Ntanjajier Anfiedlung. Die waren alle 
am Miejebrechen umd waren jehr zu: 
frieden mit ihrer Wahl. Zur Nacht 
famen wir bis zu den Steinbacern, 
meine getvejene Nachbaren. ch be- 
juchte jie und fand alle am Bauen 
und MWiefebrehen und waren froh 
und zufrieden. Sie hatten auc) jehon 
alle etwas Getreide aelät, welches jehr 
aut ausjahb. Nohann N. Wiebe, der 
noch jeine Drejchntaichine bier in Ma- 
nitoba hatte, Fam zum Drejchen ber 
und brachte mir aus feinen Getreide- 
garben ein Bindel Weizen umd ein 
Riindel Hafer. Diefe Bündel habe 
ich in der Miühlenoffice aufgehängt 
und wenn die Farmer bereinfommen, 
bewundern fie immer, wie die Körner 
jo ichön doll und jo jchön gereift find. 
Nobann N. Wiebe nimmt  jeine 
Drejchmajchine, wenn er bier fertig 
iit, mit nach der Quill Zafe Neferve. 
Nächte Woche fährt von bier wieder 
eine Sefellichaft Jarmer ab nad) der 
Duft Lafe Nejerve, Land zu befich- 
tigen. 

Sch wollte, als ich dorthin fuhr, 
wenn fich Gelegenheit bot, mein Qand 
verfanfen. Aber da ic) jeßt jelbit die 
Wegend gejehen babe und alles fo be- 
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obachtet, jo bin ic) vorläufig mehr 
gleichgültig wegen verfaufen. 

Durrh) meine Beranlaffung jind 
bis jeßt 60 Heimjtätten aufgenoms 
men worden. Wir haben gegenwärtig 
viel zu mabhlen. Die Ernte in unje- 
ver Umgegend it nur mittelmäßig 
ausgefallen, aber von bejjerer Quali- 
tät als im vorigen Sahr. Weizen 
preiit von 62 bis 66 Gts. per Bubel. 

Non Bomben umd Granaten hat 
mir in der Quill Yafe Nejerve nicht 
geträumt. 

Dit berzlichem Gruß, Dein 

3.8. Sriefen. 

Anm. Man leje die editorielle 
Bemerfung auf der 8. Seite hierzu.- 
ED. 

tleefeild, den 10. Dft. 1905. 
Vieber Gditor! Einen berzlichen 
Sru zuwor! Da ich mit meiner 
storreijpondenz jo lange ausgeblieben 
bin, jo will ic) denn heute wieder ein- 
mal etwas berichten. 

Job. B. Toewjen, jorwie Heinrid) 
Denners Tochter, Fräulein Jultina, 
und Mitive Goojjen mit zwei ihrer 
Stinder, alle von Hillsboro, Kaın., ma= 
chen bier gegenwärtig VBejuche; leider 
wird ihre Zeit viel zu jehnell abgelau- 
fen jein! Fräulein Suitina Penner 
möchte bier noch gerne das Schlitten- 
tabren verjuchen. Na, in diefem Mo- 
nat, möglich wäre es, aber nicht jehr 
wabhricheinlich, im November Fönnte 
es fchon gehen. 

Unjere Tochter Nganetha bat Fich 
mit Sobamm X. Zoeiwen von Sunny 
Slope, Alberta, verheiratet; die Hod)- 
seit war den 8. Oftober. Sie werden 
wabrjcheinlich zum Winter noch dort- 
hin fahren, um ihr Heim dort aufzu- 
ichlagen. 

Sente war bier bei Heinrich X. Fa- 
iten Begräbnis, ihr Fleinftes Kind, et: 
wa vier Wochen alt, it geitorben. 

Das Drejchen ijt fajt ganz beendigt ; 
es jind Schon mehrere Dreihmajchinen 
in ihr Winterguartier gebracht. 
Ertrag ift nur durchweg gering zu 
nennen. 

Peter Njaaf, früher Texas, gedenft 
in Balde nach Suny SIope, Alberta, 
iberzusiedeln, auch Korn. %. Toewjen 
machen fich reifefertig, um nach dem 
jonnigen Alberta überzujiedeln. 
esrau des Sohann ©. riefen, Hoc)- 
itadt, Man., foll nach Nojthern, Sas 
fathetivan, oder bejier gefaat, nad) 
Aberdeen, Sasf., gefahren fein ihre 
Tochter zu befuchen. 

Sobhann T. Brandt will wieder zu- 
riie nach Nebrasfa reifen. „Oft md 
Weit, to bus it beit.“ 

Den Editor, jorwie alle Zejer herz- 
lich arübend, verbleibe ich im Liebe 
Euer, Nafob ©. Friefjen. 


Der 


Die 


„sang’ die Arbeit mnınter an, 
Dann ift fie fehon halb aetban,“ 
Wer fich lang erjt dehnt und tränmt, 
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AYlt-Samara, den 8. Septem- 
ber 1805. Xieber Editor! Es wird 
vielleicht manchen Xejer der „NRund- 
ihau” interejjieren, etwas von der 
fleinen Mennonitenfolonie bei 
mara zu erfahren. 

Die Ernte ijt hier nur gering aus: 
aefallen. Noggen bat es 50 bis 80 
Bd von der großen Depjatine geben. 
(Zind die Debjatinen von verfchiede- 
ner Groöße?— Ed.) Weizen und Ha- 
fer war auf den meilten Stellen jo 
niedrig, dab mit der Bindemajchine 
nicht zu Jchneiden ging. Der Friüb- 
ling war jehr troden. Der erite Ne- 
gen fam jchon etwas zu Tpät fiir das 
(Setreide. In Juli und August bat- 
ten wir fühl und fait alle Tage Ne: 
gen, jo daß einige Bauern die Sar- 
ben nal eingefahren haben. Der lette 
Weizen wurde im halben Nuguft ge 
ichnitten. Die VBiehmweide iit infolge 
des vielen Negens ausgezeichnet aut. 
Das Vieh weidet auf dem Haferjtop- 
vel, das qrün it, wie wenn es friich 
gejat tt und bald wird es auch Fönnen 
auf den Noggen getrieben werden. E3 
wird viel Milch in die Käfefabrifen 
geliefert. Bon den Kihen hat man 
bier ganz gute Einnahmen. Vor ei 
nigen Wochen brannte in einer Nacht 
bei Prediger Nafob Hein die Scheune 
mit der ganzen Noggen- und Safer- 
ernte nieder. Er muß ich jeßt um 
sutter befiimmern, da er jo bei 70 
Stiid Vieh bat. MS Urfache des 
seners vermmitet man Invorjichtig- 
feit der Arbeiter mit dem Rauden, 
da diefelben in der Scheune fchliefen. 

Achtungsvoll, 

DavidNakbtigall, 
Schönau, Ruf. 

Anm. Pitte, bald mehr zu be- 
richten. Mich andere Schreiber find 
gebeten, aus den verichiedenen Ansicd- 
lungen und Kolonien zu berichten.- 
ED. 


Sa- 


Snadenfeld, Affermaner fir,, 
den 14. Sept. 1905. Nach tritt der 
Tod den Menjchen an, — das mußten 
auch wir diefer Tage wieder erfab- 
ren. 

Samstag, den 10. d. M., fuhr ein 
Rufe aus unjerem Nachbardörfchen 
mit Weizen nach Mfkfermamm. Inge: 
fäbr um 3 Uhr nachmittags Tiehz fich 
ein Donner hören und bald itrömte 

“ein milder Negen herab. Nach weni- 
aen Minuten wurde Regen md Don- 
ner heftiger. Ein Bligitrabl traf den 
Fuhrmann, jo dal diefer auf der 
Stelle tot blieb. Der Getötete hinter- 
fäht eine Frau mit zwei Kindern. 
Beinahe zu gleicher Zeit md auf dem- 
jelben Wege, muır don Mffermann 
beimwärts, tötete ein Bligitrahl dem 
biefiaen Anfiedler Daniel Franz zwei 
Pferde vor dem Wageıt; der Mann 
jelbjt blieb alütcflicheriveife ummwersehrt. 
Einem Ruffen aus Wosnefensfoje 
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wurde an demjelben Tage, als er vom 
Fselde beimfubr, vom Gewitter ein 
Schie getötet. 

Der Negen war ein durchdringen 
der, fo daß man bier jegt für die Win- 
terjaaten pfliüigen kann. 

Der Landınann glaubt fich jchon 
berechtigt zu auten Hoffnungen aufs 
fiinftige Jahr. Hat doc) aucd) in die- 
jem fir uns gejegneten Nahre der 
Ninterweizen am meilten ausgege- 
ben. Möchten wir doch mit unferen 
Soffnungen micht zu Schanden wer- 
den! VY. Sandau. 

Tiegenbof, den 15. Septem- 
ber 1905. Werte „Numdichan“ ! 
Nicht jehr frohen Mutes jege ich mich 
heute bin, um einen Fleinen Bericht 
fiir die liebe „Rundichau” zu jchrei- 
ben, denm meine liebe Frau, umjere 
iebe Hausmutter, liegt Frank zu Bett, 
und Doch fiihle ich mich dem Tieben 
Editor, jowie auch manchen Tieben 
Nundichaulefern gegenüber verpflich- 
tet dieit man doch jo gerne was an- 
dere jchreiben! Mein Schreiben joll 
ja wieder jo in erjter Linie umnjeren 
lteben Freumden bier umd dort, vo fie 
zerjtreut wohnen, aber befonders dort 
im fernen Amerifa, gelten. Sind dort 
doch noch manche Tiebe Freunde, iiber 
die meine liebe Frau Tante ijt, näm- 
lich Safob Bauls Kinder von Bıurhler, 
Kan., Safob Raul Sr., Meltejte Hein- 
rich Töwjen, Johann Ennien, Nafob 
riefen u.j.m Möchte jo gerne ein 
mal einen Brief von Euch haben, 
bitte, jchreibt, weil Eure Euch lieben- 
de Tante noch lebt, wir jprechen oft 
bon Euch. Da tt die Familie von 
meines lieben Weibes Vetter, Werb. 
Nemvel, Yulbton. Nebrasfa. die Lie- 
ben Gejchwilter Nifolat Hiberts, 
Wiebe, Warfentins, Minnejota, dann 
die lieben Gejchwiiter Nbr. Neimer, 
dHage Eo., Neb., von denen wir and) 
ihon zu TIange feinen Brief er- 
halten haben; von ihren Gejchwiitern 
Heinrich Ihiejfen erhielten wir einen 
Sruß durch H. Neufeld, Sofiewfa; 
dann it die liebe Schweiter X. Wiens, 
von der leje ich denn einmal liebe 
Briefe bei den lieben Gejchwiltern N. 
Edigers und Witwe Nob. Wiens, NI- 
tona, und fo Fönnte ich noch manche 
liebe Freunde erwähnen, wie den TI. 
Melt. David Görz, N. Beters n.j.w. 
Allen mit diefem unfere berzlichen 
Srüße und Gliichwiinfche des beiten 
Woblergebens nach Leib und Seele! 
GEmpfeble uns aller Fürbitte, der 
Serr Sefus als reshter Arzt wolle mit 
uns allen alles wohlmachen. Seine 
Zılage haben wir ja, daß er ıımS tra- 
aen will bis ins Mlter md bis wir 
aran werden md daß er bei ums fein 
will alle Taae bis an der Welt Ende, 
and) wenn er ums oder eines unserer 
Liebiten aufs Stranfenlager Teat, in 
die Stille nimmt, aus feinem Kami- 
itenfreis oder Wirfunasfreis berans- 

(Fortjegung auf Seite 9.) 
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Die jedjite Seite. 


Für die Zukunft jtellen wir die 
jedyjite Seite der „Nundidan” unjern 
Predigern, Scullehrern und Scnul- 
freunden zur Verfügung, um die 
„Sculfrage” zu beipredien. Wir 
bitten, „frei“ zu jein. 

Scyulunterridt und Nervojität. 

Der Beginn des Scjulunterrichts 
bedeutet im Neben des Stindes eine 
außerordentlihe Unmvälzung. Weit 
der Arbeit ijt auc) ein größerer Ver- 
brauc) von Mervenfraft verbunden. 
Aus Diejem Grunde joll der linter- 
richt der Stinder auc) erjt beginnen, 
wenm angenommen werden Fam, daß 
das Nervenjyitiem des Kindes jich den 
neuen Anforderungen  anzupafjen 
vermag. Durch die höheren Anforde- 
rungen der Schule wird der lUinter- 
richt geradezu zum Prüfltein fiir das 
Mervenjyiten der Stinder. ES giebt 
zahlreiche Zalle, in denen die Nerven- 
fraft der Kinder dann einfach verjagt. 
Lie Mehrzahl diefer Fälle, (etwa 80 
Brozent) entfallen auf die Kinder, 
die bereits erblich belajtet jind. Die 
iibrigen Fälle treffen  Eörperliche 
ichiwache, jErophulöje, blutarme Kin» 
der. „Ile derartigen Falle fünnen 
aber nicht in Betracht gezogen werden 
bei der Beantwortung der Frage: 
Bedingt der Schulunterricht an fich 
Nervenjtörungen? Dieje Frage muß, 
wie ein erfahrener Nervenarzt an- 
füihrte, verneint werden. XQireten bei 
tindern Nervenjtörungen ein, fo lie- 
gen Urjachen vor, die außerhalb der 
Schule zu juchen find. 

Bei der Beurteilung des Schulun- 
terricht3 auf die Nerven der Kinder 
mitllle gefragt werden, ob denn heute 
bon der Sugend mehr verlangt werde 
als früher, ob das Lernen erfchwert 
jet oder in der Schule Einrichtungen 
vorhanden feien, die die Nerven der 
Kinder fchädigen. Was die Volfs- 
ichulen betrifft, jo Fönnen feine diejer 
sragen bejaht werden. Dazu fomme, 
dab die Art und Weije des Iinter- 
richts heute viel bejjer jei als früher 
und dab durch die Methode der An- 
jhauung u.f.w. die Webermittelung 
von Wifjen viel leichter aefchehe. 
Heute fange der Ilnterricht da an, two 
das Epiel aufhöre, und jo Fomme 
manches Kind unbewuht zu einer 
Summe von Kenntnijien, deren An- 
eignung früber mit viel mehr An- 
jtrenaung verfnüpft war.  Ebenjo 
werde auch in byaienifcher Beziehung 
alles gethan, um die Kinder vor Ner- 
venftörungen zu bewahren. Was die 
Schularbeiten betrifft, jo find Dieje 
nicht jo umfangreich, da; fie einen 
Grund zu Nervenitörungen bilden. 
Das Kind müffe mur zur richtigen 
Einteilung der Zeit und des Arbeits- 
penfums erzogen werden. Diefe An- 
forderungen feien auch für das fpä- 


tere Yeben außerer danke 
Bei vernünftiger Einteilung der Ar- 
beiten bleibe jedem Kinde auch gemi- 
gend Zeit zur Erholung. Ein großer 
Nachteil jei e auch, wenn der geijti- 
gen Snanjpruchnahme ein Gegenge- 
wicht durch Förperlihe Ausbildung 
aejchaffen werde. 

Anders fer die Sache bei den höhe- 
ven Schulen, deren Lehrpenjum an 
den Schüler große Anforderungen 
itelle. Troßdem fönne aud) hier eine 
Mehrbelajtung der Schüler gegen 
früher nicht Fonjtatiert werden. Wel- 
chen Grad die Schulaufgaben errei- 
chen dürften, ohne Nervenjtörungen 
sur Folge zu haben, fei jcehwer borzu- 
itellen. Mich jpielen hierbei perjön- 
[iche Eigentümtlichfeiten, Qempera- 
ment, Erziehung u.f.w. eine große 
Nolle. Bei einem durchjchnittlich be- 
aabten Schüler fei aber eine Störung 
der Merven durch) Schularbeiten bei 
richtiger Einteilung nicht bedingt. 

15 allgemeine Grundjäge für den 
Schnbmmterricht empfiehlt es ji, am 
Anfang geringere Anforderungen an 
den Schüler zu Stellen und fie erjt am 
Schluß zur jteigern. Vor Prüfungen 
3. 9. dürften getrost jehr hohe Lei- 
tungen verlangt werden. Eine jolche 
Methode zeige der Sugend zugleich, 
dab tin Leben nur mit Anfpannumng 
aller Kräfte Hohes zu erreichen ei. 
Nas die Urjachen von Nervenjtörum- 
aen anbelangt, jo fei vor allem die 
rt und Weife, wie- die Ninder im 
Elternhaufe aehalten werden, zu be- 
achten. E3 jet gerade in nerbenhy- 
aienifcher Richtung die größte Vor- 
ficht zu beachten, da das Gehirn des 
Nindes auf alle Anforderungen rea- 
ciere, Eine Haudtfünde der Eltern 
jet die mangelhafte Sorge fir den 
Schlaf, die einzige richtige Erholung 
fir das Nervenfvitem. Gerade bei 
Kindern räche fich eine jolche Unter- 
lajfung am fchwerjten. Cine weitere 
Plicht der Eltern fei, ihren Kindern 
nicht eine höhere Bilduna aufziwingen 
zu wollen, als fie den Fähigfeiten der- 
jelben entfpricht. 





Warım gehen wir zur Schule? 

Diefe Frage acht aanz befonders 
der Nugend an. Der liebe Gott hat 
einer jeden Berjon Talente gegeben, 
von welchen er erivartet, daß wir jie 
benuten jollen, und das mit Necht. 
Um diefe Talente recht zu gebrauchen, 
follte man auch Bildung haben. md 
fiir diefen Zweck find alle Schulen gqe- 
ariindet worden. 

E3 find jo viele Eltern, die jagen, 
es jei nicht notwendig, dab ihre Tod)- 
ter Lehrerin werden folle, und war- 
um denn zur Schule gehen? „Meine 
Kinder,“ jagt ein anderer, „fünnen 
fich auf der Jarm ernähren, obne dab; 
fie höhere Bildung haben. Sch Fonnte 
auch nicht zur Schule gehen und Iebe 
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heute noch, und bin dazu recht alt ge- 
worden.“ 

sc glaube, daß nicht alle Perjonen 
die nämliche Bildung nötig haben, 
denn wir haben nicht alle denfelben 
Beruf. Aber wenn Eltern einen 
Sohn oder eine Tochter haben, die 
gerne zur. Schule gingen, follten jie 
ihren Kindern nicht mit joldhen Din- 
gen abraten, denn fie wijjen nicht zu 
welchem Dienjt Gott fie bejtimmt hat. 
Da faat vielleicht ein Vater: „sch war 
Zimmermann und mein Sohn Fann 
das auch werden und braucht dazu 
nicht in die Schule.” Wenn man in 
der alten Meltgeichichte Tieft, jo fieht 
man, daß das die Art und Weile der 
ımviviliiierten Völfer war: Was der 
Bater iit, daS muß der Sohn aud 
jet. Mber Gott jer Dank, daß mir 
in einem zivilijierten Zaride Teben, 
und daß wir Eltern haben, die uns 
gerne helfen, daß wir zur Schule ge- 
hen fönneıt. 

sch glaube, wir dürfen von gan- 
zem Herzen mit Sames Rufjel YZomwell 
einftinnmen, wenn er einjt zu feinen 
Mädchen in der Schule jagte: „Wir 
gehen nicht zur Schule um zu lernen, 
vie wir unfer täglich) Brot verdienen 
fönnen, fondern wie ein jeder Mund 
voll defto füher jei.“ DO daß wir ums 
der Gaben Gottes doch mehr erfreuen 
möchten und feine Allmacht und Güte 
mehr jcehäßen lernten! 
Selma Suter, in „Eoll. Nec.“ 

Ein Projeft über eine Neform der 
janitären Beauffichtigung der Schü- 
fer ijt foeben vom Minijterium der 
Rolfsaufflärung an die Xehrerfonfe- 
renzen der Mittelichulen zur Begut- 
achtung verfandt worden. Neu ijt an 
diefem Projeft vor allem dag zu jchaf- 
icende Amt eines Lehrbezirfs-Schul- 
arztes. Ein folcher foll für jeden Lehr- 
bezirf freiert werden mit der Ber- 
pflichtung der Snipeftion der fanitä- 
ren Berbältniife in den Schulen des 
ganzen Zehrbezirfs, und ihm find na- 
mentlich die Schulärzte der einzelnen 
Anstalten zu unterjtellen; fein. Sono- 
rar ijt auf 3000 RbI. jährlich ange- 
jett. Ernannt werden foll der Lehr- 
bezirfs-Schulrat auf PVBorjchlag des 
Kurator dom Minijter. — Ferner 
foll in jedem Zehrbezirf ein Sanitäts- 
fonjeil bejtehen, dem außer dem Au- 
rator, dem Lehrbezirfs3-Schularzt und 
einigen anderen Perjonen auch die 
befonder3 zu ernennenden Schulärzte 
des Lehrbezirfs anzugehören - haben. 
Der Sanitätsfonfeil hat zwei ordent- 
liche Situngen im Monat abzuhalten, 
in welchen die auf den Lehrbezirf be- 
zitglichen fanitären Verordnungen zu 
beitimmen find; u. a. fommt ihm 
auch die Entjcheidung über den tem- 
porären Schulfhluß beim Muftreten 
evidenicher Krankheiten zu. — Was 
die Schulärzte der einzelnen Zehran- 
italten betrifft, jo jollen diefe mit Zu- 
itimmung des Sanitätsfonfeil® er- 
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nannt werden, und zwar auß der 
Zahl folcher Aerzte, die fich befonders 
mit der Schulhygiene befaßt Haben. 
‘shre Arbeit wird eine weit größere 
jein, als die feither übliche: jo joll 
der Schularzt jeden einzelnen Schü- 
ler zweimal im Sabre, d. h. am An- 
fang und am Ende des Schuljahres, 
genau unterfuchen, u. a. auch feine 
Sröße, jein Gewicht und Umfang ein- 
zelner Körperteile bejtimmen, und für 
diefe Zivede it in jeder Schule ein 
arztliches Kabinett mit den erforder- 
lichen Initrumenten einzurichten. Die 
Schulärzte jollen nicht mehr in der 
achten, fondern in der fiebenten Rang- 
flafje jtehen und alle ftaatlichen 
Nechte, auch Benfionen, genießen. Für 
ihre Honorierung find — jtatt 300 
Mbl. — 1200 RbL. jährlich al3 Zah- 
fung aus der Staatsfafje vorgejehen; 
außerdem fommt ihnen nocd eine 
ziemlich hoch bemejjene Zahlung aus 
den fogenannten Spezialmitteln der 
Anitalt zu, welche im Verhältnis zur 
Schülerzahl ftebt. Als Schulärzte an 
den Mädchenjchulen jollen in Zukunft 
vor allem Nerztinnen funktionieren, 
‚vas in der That durchaus wünjchens- 
wert erfcheinen dürfte! (DD. Ztg.) 


Warım fein Deutjch? 


Der Hohjchulfurfus Fann der Xo- 
falität angepaßt werden. Wo, wie 
5. B. in Moundridge ein intelligentes 
und fortichrittliches Deutjchtum es 
wünjcht, lehrt man Ddeutfch und 
ichließt fogar das Latein aus. Die 
Univerfität nimmt die Erfolge im 
Deutichen fo gern an, wie im Latein, 
und die Moundridge-Rinder werden 
die Univerfität eher erreichen, weil 
fie in dem befannten Deutfch Schneller 
fortjchreiten al3 andere im toten Za- 
tein. Daß das Deutjche praftifcher 
für den ijt, der nicht in die höhere 
Schule geht, verjteht jich. 

Mer ift Schuld, daß die Snman- 
Sochfchule nicht deutfch Iehrt? 

Nicht Prinzipal Hoffman; der 
lehrte Tieber deutjch, weil er fich für 
eine deutiche PBrofeffur vorbereitet. 

Nicht unser Schulrat, Bartels, 
Weisthaner ımd Moore; denn fäme 
vor die eine lange Bittfchrift mit dem 
Sejuch, den deutfchen IUnteriicht ein- 
zuführen, würden die jagen: Mir ha- 
ben’3 immer gewollt. 

Die Schuld tragen wir Deutjche 
allein, die wir als jtumme Schäfchen 
daheimbleiben oder uns fogar des 
Dentjchen fchamen. 

Noofevelt ift jtolz darauf, deutfch 
zu fprechen. Die Univerfitäten und 
Sochichulen pflegen e8. Aber wir 
Inmaner, wir verhunzen und bergej- 
fen e8. (Snman Reb.) 





Die IUnreinigfeit wird aus der 
Seele entfernt durch die Gegenwart 
und Macht des Heiligen Geiftes. 
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Unterhaltung, 


Was wahre £iebe vermag. 


(Fertjegung.) 

Herr Sternberg überjchaute die 
Situation in einem Nugenblid. Fräu- 
lein Laura jchten jehr überrafcht zu 
jein umd flüjterte Frau Burow zu: 
„Wie tit e8 nur möglidh, dab je- 
mand in diefer Wildnis mohnen 
fann, während nicht weit davon die 
Ihönjten Brairiefarmen zu haben 
find.” Die Angeredete hatte nicht 
Zeit zu antworten, da fie jet in der 
unmittelbaren Nähe des fleitigen 
‚sarmer3 angefommen waren. Serr 
Sternberg hielt daS Fuhrwerf an 
und rief ihm freundlich zu: 

„Suten Morgen, Freumd.“ 

Der Farmer richtete fich auf, blickte 
die Fremden einen Nugenblid mu- 
iternd an, fpie eine qute Quantität 
brauner DQTabafsbrühe aus, md 
brummte furz: „Morgen.“ Dann 
nahm er ımverziiqlich jeine Arbeit 
wieder auf, als ob er feine Luft jpüire, 
jih in eine Ilnterbaltung einzulaf- 
fen. 

Ein eigentümliches Meuhere zeich- 
nete diefen Mann a8. Er hatte eine 
hobe, musfulöfe, aber unter der Zait 
des Alters bereits etwas gebenate Ge- 
italt. Der Hut war in den Nacken 
zurücdgefeßt umd zeigte eine hohe 
Stirn. Der Scheitel jchien teilmweife 
fahl zu fein. Die Fleinen jtechenden 
arauen Nuaen, die große Mölernafe, 
das fpike Kinn, die hervoritehenden 
Bacenfnochen, alles daS verriet den 
Mann mit einem eigenartigen Cha- 
rafter. Das Geficht war alatt ral- 
jiert, aber unter dem Sinn hing, den 
hagern Hals verdecend, ein langer 
afchgrauer Bart. Er trug ein Hemd 
bon raubem, dunfelbraunem Woll- 
itoff umd blaue leinene Beinkleider. 

Sternbera erfannte joaleich, dal er 
von diefem Menfchen die aewiinfchte 
Information mur durch Liit wiirde 
erlangen fönnen. Der fonjt jo ım- 
erfchrodenen Zaura entfiel aller Mut, 
fobald fie fah, mit wen fie e$ bier zu 
thun hatten. 

Was Frau Burow dachte, Fonnte 
man nicht erraten. Sie verhielt ich 
durchaus ruhig, jchien aber den YFar- 
mer fcharf ins Auge zu faffen. Wie 
gewöhnlich trug fie ihr altmodijches 
Sommerbonnet, das ziemlich tief ins 
Seficht gedrückt war. Und der leichte 
Shawl, der um ihre Schultern Ding, 
war ein Teil ihres Kojtums, das jo- 
wohl an den wärmiten wie fälteiten 
Tagen nicht fehlen durfte. 

„Können Sie mir jagen,” beaam 
Sternberg endlich, „wo ich Farıner 
Senfins finden fann?“ 

Der Angeredete blickte auf und ant- 
wortete lafonifch: 

„Das Fönnte ich wohl.” Danır ar- 
beitete er ununterbrochen fort. 

Sternberg wartete eine zeitlang 
auf weiteren Bejcheid, Tab fich aber 
veranlaßt, nochmals zu fragen: 

„Wollen Sie dann die Güte haben, 
mir zu jagen, wo er ilt?“ 

„Sit Teicht zu finden,“ brummmte 
dere, ohne nochmals aufzufchauen. 

„Wir find mweither gefommen, ihn 
zu fprechen, umd wenn Sie uns jagen 
würden, ivo er iit, fo würde uns das 
zu großem Danfe verpflichten.“ 

„Braucht nicht weiter zu eben. 
Was wollt Shr von ihm?“ 


„sc würde ihm das lieber jelber 
jagen,“ wendete Sternberg ein, ent- 
ichlojfen, ihn zu einer direften Ant- 
ivort zu zwingen. 

„sch bin Senfins.“ 

„So freut e$ mich jehr, Herr Sen- 
fins, Sie zu treffen,“ fuhr Sternberg 
num fort. „sch jehe, Sie find jehr 
beihäftigt und wünjchen wahrjdein- 
lich nicht, länger als nötig von uns 
aufgehalten zu werden. So will id) 
denn gleich zum Bunfte fommen.“ 

„un, heraus damit,“ brummte 
der andere furz. 

„Beraube ich Sie auch nicht Ihrer 
3eit?” fragte Sternberg nochmals 
jehr Fröhlich, um fich den andern, der 
jich jo verzweifelt fühl verhielt, wenn 
möglich, geneigter zu machen. 

„Neinesivegs,“ lautete die Furgze 
Antivort. Er ging dabei, unaufhör- 
lich fortarbeitend, Schritt für Schritt 
weiter, jo daß Sternberg aud) lang- 
jam neben ihm herfahren mußte, um 
in jeiner Hörweite zu bleiben. 

„Wenn Sie mir mur ein halbes 
Stindehen Ihr Ohr leihen wollten, fo 
würde ich es nicht bereuen, 25 Mei- 
len weit gefahren zu fein, um Cie zu 
jehen.” 

„Was wollen Sie denn?“ 

„Kennen Sie einen jungen Mann, 
Namens Harry Wilfinjon?“ 

„Nein.“ 

Sternberg war völlig überraicht. 
Die Antivort hatte er nicht erivartet. 
Er wußte nicht, ob Jenkins die Wahr- 
heit jagte, oder ob er etwa durd) eine 
Lüge weiteren Fragen ausweichen 
wollte. Er fuhr deshalb, al3 wolle er 
jich wegen feiner Beläjtigung entjchul- 
digen, folgendermaßen fort: 

„&3 wurde uns gejagt, daß er ein 
sreund von Ihnen fei, und dab Sie 
uns vielleicht etwas iiber fein Ser- 
fommen jagen könnten.“ 

Bei diefen Worten richtete Jenkins 
jich) abermal3 auf, nahm feinen Hut 
ab und fragte fich Hinter den Ohren. 
Dann begann er den Tabak jchneller 
zu Fauen und jpie wieder einen Mund 
voll brauner Brühe aus. Endlich rief 
er dem Fragejteller mit gehälfig blit- 
zenden Augen zu: 

„sch Fenne einen jungen Zümmel, 
den man Harry Wilfinjon nennt. 
Aber er heißt nicht jo.” 

Sternbergs Antligß beilte fich au- 
genbliclich auf. 

„Ohne Zweifel ijt das der junge 
Mann, um den es fich handelt. Kön- 
nen Sie un3 irgend welche Informa- 
tion über jein Serfommen geben?“ 

„sch könnte, wenn ich wollte; aber 
ich will nicht,“ tönte e$ grob iiber die 
„Senz“ zurüd. 

Das war Sternberg zu viel. Sein 
Seduldsfaden zerrig. Mit einer Hef- 
tigfeit, wie man fie nie zuvor an thm 
aejehen hatte, rief er aus: 

„Sie jagen, daß Sie nicht wollen; 
aber ich jage Ihnen, daß Sie müfjen. 
63 giebt noch Gejeß und Recht in die- 
jem Lande! Wifjen fie das?“ 

Senfins jchien bei diefen heftigen 
Worten feine Ruhe wieder zu gewin- 
nen. Gleichzeitig jeßte er jeine Ar- 
beit fort. 

„Das habe ich jchon. friiher gehört,“ 
brummte er verächtlich, während er 
einen jchweren Mit aufhob und an fei- 
nen Pla legte. . 

„Aber ich alaube Faum, daß es ein 
Sejeß giebt, jemanden zu zwingen, 
etwas zu jagen, was er nicht jagen 
will; wenigitens mid; nicht.“ 

Sternberg jah ein, daß er hier einen 
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bartnädigen Gegner habe. Und dod) 
wollte er jein Berhör nicht aufgeben, 
ohne wenigitens etwas über Harrys 
Bergangenheit ausgefundjchaftet zu 
haben. So fuhr er folgendermaßen 
fort: 

„Berr Jenkins, falls Sie irgend- 
weldye Anjprüde auf Harry haben, 
jo will ich Ihnen mit Vergnügen zu 
Shrem Rechte verhelfen. Oder falls 
das, was Sie über fein Herfommten 
oder über jeine Eltern wijjen, für Sie 
von Wert it, jo bin ich bereit. Sie für 
Shre Mitteilungen zu bezahlen.” 

„Bielleicht, — vielleicht auch nicht,“ 
warf Senfins ein. „Was fein Her- 
fommten anbetrifft, jo tft es um jo bef- 
jer für Sie, je weniger davon zu wij- 
jen. Und was den Taugenichts jelbjt 
betrifft, jo jind Sie am beiten daran, 
wenn Sie nichts mit ihm zu thun ha- 
ben. Schreiben Sie jic) das hinter 
die Ohren.“ 

„Sie jcheinen bisher nicht jo ge- 
dacht zu haben,“ gab Sternberg iro- 
milch zuriick, „jonjt hätten Sie ihn 
nicht 17 Nahre lang jo nahe unter 
‚shren Augen behalten.“ 

Das berührte Senfins wie ein elef- 
triicher Schlag. 

„Was wijjen Sie davon?“ braujte 
er auf, überrajcht und erziient zu- 
aleich. „Wer jind Sie überhaupt?“ 

„sch bin Harrys Freund. Ich lafje 
nich nicht fo leicht abweifen durd) das, 
was Sie über ihn und fein Serfom- 
nen gejagt haben. Er behauptet, daß 
er nicht weiß, wer und wo feine El- 
tern find. E3 waltet da ein Geheim- 
nis ob, das er nicht dDuckhichauen Kann. 
Sie haben ihn 17 Sabre in Ihrem 
Haus und Dienjt gehabt, ohne ihn 
darüber aufzuflären. ch aber will 
das Geheimnis gelöft jehen, md zwar 
um jeinetwillen. Sch perfönlich habe 
gar fein Sinterefje in der Sache.“ 

Senfins Zorn war nun auf die 
Spiße gejtiegen. Er richtete jich hoch 
empor, riß jeinen Hut vom Sopfe, 
drohte Sternberg wutjchnaubend mit 
der Fauft und jchrie ihm funfelnden 
Ange zu: 

„Bon mir werden Sie nichts erfab- 
ren! Kein Wort! Seine Silbe! Aber 
eins jage ich Ihnen: PBadt Euch fort 
aus diefer Nachbarjchaft. Wehe dem, 
den ich bier noch antreffe nadı Son- 
nenumntergang.” 

Sternberg war durch Ddiejen 
Wıtausbruc und die ausgejtoßene 
Trohung zwar nicht eingejchüchtert, 
aber fie machten feine Hoffnungen auf 
den Erfolg diefer Interfuchungsreiie 
zunichte. Er dachte gerade dariiber 
nad), wie er weiter verfahren Tolle, 
als er jamt Laura und Nenfins plöß- 
lich überrajcht und fast erjchredt wur- 
de durch das Sebähren, welches Frau 
Burow an den Tag legte. NWiurgen- 
jcheinlih aufs Höchite erregt, erhob 
jie fih von ihrem Sit, ftieh ihr WBon- 
net zurüd, jo dab es auf ihre Schul- 
tern berabfiel, recte ihren Arm aus 
gegen Senfins und jchüttelte drohend 
ihre fnochigen Finger. Dann fchrie 
fie mit vor Erregung zitternder Stim- 
me: 

„Louis Senfins, ich Fenne Dich! 
Sc weiß, wo Du hberfommift ımd wer 
Dr bist! Ich weiß auch, wer Harry 
it! md es jei denn, dal Du mid 
cus der Welt jchaffit, fo wirft Dur 
bald hinter Schloß und NRieael jiten! 
Sch bin — ih — oh!“ 

Sie jchnappte nach "Mten, prefte 
ihre Hand aufs Herz, als ob fie dort 
einen plößlichen Schmerz fühle, umd 
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fiel auf den Wagenjig zurüd. Gie 
würde auf den Boden hinabgeftiürzt 
jein, wenn Laura fie nicht aurgefan- 
gen und gehalten hätte. 

Senfins war wie vom Donner ge- 
rührt. Seine Frechheit war vernic) 
tet. Wie durchbohrt jtand er einen 
Augenblief da, am ganzen Leibe zit- 
ternd, völlig unfähig, auch nur ein 
Wort bhervorzubringen. Während 
Sternberg ımd Laura fi mit Frau 
PBurow zu bejchäftigen hatten, «ae- 
wann er jo weit die Selbitbeherr- 


‚Ichung wieder, daß er in feinen Wa- 


aen Springen und in aller Eile jeinem 
Haufe iwieder zufahren fonnte. 

rau Burow war in einem be- 
dDanernswerten Zujtande Sie war 
nicht nur völlig bewußtlos, fondern 
ihre Zebensgeijlter jchienen jie völlig 
verlafien zu wollen. 

„sch fürchte, fie jtirbt,“ rief Yauıra 
erjchreeft aus, als das Geficht der Er- 
ichöpften alle Farbe verlor, die Mır- 
aen fich Ichloffen und die Arme jchlaff 
herabfielen. 

„Das wollen wir nicht hoffen!“ 
jagte Sternberg und eilte zu einem 
in der Nähe jtehenden Strobhaufen, 
um einen Arm voll Stroh zu holen, 
zu einem Lager fir die Aranfe. 

„Schon um Elmers willen hoffe 
ich, dak Frau Buromw wieder zu fich 
fommt,” fuhr er fort, indem er das 
Zager im Wagen berrichtete. „Und 
dann auch um des Geheimnifies wil- 
len, zu dem fie offenbar den Schlürffel 
sur befiten jcheint.“ 

„Haben Sie beobachtet, was Sen» 
fing fir Mugen macdte, al3 er Frau 
Burom erfannte und ihre Drohung 
hörte? Er mwurde jtarr und bleich, 
als jähe er ein Gefpenit, das plötzlich 
von den Toten auferjtanden jet “ 

„Ohne Zweifel miüfjen die beiden 
ic) Schon früher im Leben begegnet 
fein.“ 

„Weshalb nur Frau YBuromw nichts 
davon gefaqt hat, daß fie den Farmer 
Senfins und Harry Fannte? Wir ha- 
ben doch jeit unferem Befuch im Lager 
alle Tage von ihnen gefprochen.” 

„Vielleicht war fie nicht gewiß, ob 
diefer Senfins, um den e8 fich bier 
handelte, derjelbe jet, den fie von frii- 
ber ber fannte, und wollte ihn erit je- 
hen. Deshalb beftand fie vielleicht 
auch darauf, ung auf diefer Fahrt zu 
begleiten. Mas Harry anbetrifft, fo 
trägt er jeßt offenbar einen anderen 
Namen als früher. Auch hat fie ihn 
wohl nur in feinen Rinderjahren ae- 
jeben, jo daß er ihr jeßt alS junger 
Mann wie ein völlia Fremder er- 
ichtien. Sedenfalls ift mir das Ge- 
heimnis, das iiber Harry Sindheit 
und Serfunft waltet, nur noch ge 
heimnisvoller geworden. Möge Gott 
geben, dab e8 ım8 gelinge, e8 zu Tö- 
jen.“ 

Mittlerweile war das Lager herge- 
itellt, jo daß Fran Buromw bequem rıı- 
ben fonnte. Nhr Kopf war in SFräu- 
fein Zauras Schooh aebettet, die ihr 
überhaupt die arößte Mufmerffamfeit 
Ichenfte. : 

(Fortjeßung folat.) 





Wem daran Tieat, al3 ein intelli- 
aenter Mensch angefehen zu werden, 
der beivundere feine Nebenmenichen 
nach Präften umd forae dafür, daf 
jeine Bensunderung zu ihrer Sennt- 
nis aelangt. 
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Der beite Advofat ijt der, dejjen 


Nat wir nicht bedürfen. 


Auf dem Strom des KXebens 
jchwimmen mehr Stettenjchlepper als 


Yırltyachten. 


Wenn ein ginjtiger Wind Dir 
Niiffe vom Baume jehiittelt, Jo ver- 
lange nicht noch, daß er fie auf- 
fnact! 


Ein Schreiber jagt: „Plber das 
babe ich jchon oft erfahren, daß die 
jungen Theologen, jo gut Jie es ad) 
meinen, die thörichte dee haben, fie 
mitffen der Sonne mit Fadeln helfen, 
da fie helle jtrahle.“ 

Bruder John 3. Junf und D. 
S. Weldy fuhren den 18. nach Hills 
Doro, Kan., zur Stonferenz des Menn. 
Yd Ban. Die Einladung wurde 
aus Berjehen nur einmal gebracht. 


Bon Sanfen, Neb., befamen wir 
noch nachträglich amtliche Nachricht 
von der Hochzeit der Beichwiiter Elias 
Grejimgn umd Youije Warfentin. Wir 
haben diejes Paar jchon viele Nahre 
gefannt und wiünjchen Euch als Mit- 
bruder Gottes reichen Segen. Die 
Hochzeit fand am 12. Oktober, 7 Nhr 
abends jtatt. 





-9. 3. Buller jchreibt dem 
„Hillsboro Kournal” von Oflahoma, 
daß Ningling Bros. Zirkus am 30. 
September in Enid war und jollen 
dort $17,000 gemacht haben; fie jol- 
len jelbjt eritaunt jein md gejagt ba- 
ben, daß jie noch nie an einem Tage 
jo viel Geld gemacht haben. Viele 


arme Menfchen mitlien Sıungers iter- 


ben, da wird nicht daran gedacht mit- 
zubelfen, aber jolch aroier „Show“, 
da wird Geld bingegeben für lauter 
Dummbeiten. ch babe diejen Leu- 
ten fein Seld gegeben und will and) 


nicht.” 


sriedridy von Schlegel, der be- 
riibinte deutsche Bhilofoph, hatte eine 
tiichtige Hausfrau zur Gemahlin. SOb- 
ichon Fjehr gebildet und Titerarifc) 
tiichtig, lag fie doch immer ihrer 
Sausarbeit, namentlich dem Stricen 
ob. Ihre Freunde fanden dies jon- 
derbar umd fragten eines Tages, \var- 
um fie nicht auch Biicher verfafje wie 
ihr Mann, fie bejie ja außerordent- 
liche Befäbiaung dazu. Ste lächelte, 
jtriefte ruhig weiter und jagte: „Habe 
noch nie gelefen oder aebört, da es 
su viele Strümpfe giebt in der Welt, 
aber iiber die große Anzahl von Bü 
bern führt fchbon Saloımo Bejchiver- 
de.“ 


Bon Freund B. S. Warfentin, 
Soejjel, Kan., erhielten wir eine Dofe 
nit Medizin. Wir find font nicht ge- 
rade franf, aber „Schlagwaffer“ joll 
ja im Not- und Unfall jehr gut jern. 
Wir haben jchon in die „Buddel“ 
bineingerochen — der Gerud) it gut. 
Sollten wir vom Schlagwaifer, Yırn 
gen-Balfam 1.).w. Gebraud; machen, 
dann werden wir berichten, wie jic) 
die Medizin bewährt. Doch jo viel 
wollen wir noc) jagen, wenn die vie- 
len Deutichen in Kanjas, die doch Ba 
tentmedizin gebrauchen, die Jollten 
Warfentins Medizin verjuchen und 
wenn ich diejelbe bewährt, ihr den 


Norzug geben. 


Kir haben eine jchwere Woche. 
Sind umgezogen! DD, weld 
fleiner Saß, aber wie manigfaltia 
die Wirklichkeit! Dienstagabend, den 
>,,, wird die wöchentliche Betitunde 
in umferem „neuen Heim“ Ttatifin- 
den, verbunden mit einem Fleinen 


Gimveihungsfeit. Zum 5. Novent- 
ber gedenfen wir in Sanjen, Neb., 
und zum 12. in Sitddafota zu jein, 
um am Ziebesmahl mud der jährlichen 
Konferenz teilzunehmen. 

Unjer Prediger in Denver, Colo., 
pflegte nach jeder Bekanntmachung 
von der Kanzel zu jagen: „Dies al- 
les, jo der Herr will und wir leben!“ 


— Bruder PB. Nanfen jchiet uns 
einen Brief von Kohn N. riefen, 
Steinbab, Man., fir die „Nıumde 
jchan“. Es jcheint, Freund Friejen 
it voll guter Hoffnung, Quill Lake 
betreffend — warum auch nicht! Dad; 
ssreund Sohn Sanjen jchon jo viel 
bejier eingerichtet ift, freut uns. Das; 
die Bejucher bei ibn nicht mehr 


zwiichen Doppelläufigen Geivehren 
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und unter fcharfgeladenen Revolvern 
in einer niedrigen Atmojphäre jchla 
fen dürfen und folgedejjen von jchiwe- 
ren Träumen bewahrt bleiben, freut 
uns nod; mehr. Wenn wir nocd)- et- 
liche Sabre leben, Eommen wir noc) 
nach) Quill Lake und wenn wir als 
Nenter in Kanjas oder Nebrasfa far- 
men jollten, wären wir jeßt jchon 
dort und zwar um zu bleiben. 


Der Editor und die LXejer wij- 
jen, dab die „Rundichau“ immer noc) 
nicht fehlerfrei er 
Icheint. Seine Schniter und größere 
aber nicht abfichtliche — Fa- 

Wir jahen wohl aıdere 


ganz 


sehler 
men vor. 
Nätter, die gelehrte Editoren haben, 
waren mitunter auch nit ganz 
vollfommten jedoch der Trojt war 
mr jehr Klein. Als wir jedoch im 
„Ev. Magazin“ November No. vie 
tolgt lejen durften, wurden wir ehvas 
aetröftet. Kin Magazinlejer frägt 
das „Ev. Magazin“ wie folat: 

„st.: Sn der Musleqgung der 7. 
Lektion (2. Ehron. 39, 19—28) jagt 
der Musleger in Vers 18: „Man ver- 
nitet Sapban habe aus dem 3. Bud) 
Mofe das 30. Kapitel u..iw. aelefen.“ 
"ie aing diejes zu, hat doch unfere 
Bibel mır 27 Kapitel im 3. Bud) 
Mofe. Sit es ein Druckfehler oder 
war zur Zeit Sofia die Vibel anders 
eingeteilt. Bitte um Aufichluß. 

Magazınlejer in Cincinnati. 

Antw.: Leider ijt’S ein unleidiger 
Druckfehler. Es jollte heißen „aus 
dem fünften Buch Meoje.“ 
jugieren das Zeitwort „fehlen“ hier 


Wir fon- 


immer noch wie Nafobus that, da er . 


jagte: „Wir fehlen alle mannigfal- 
tiglich.“ Und wer ohne Fehler iit, 
der iwerfe den erjten Stein. Doch wir 
danfen dem lieben Magazinlejer von 
Kineinnati, daß er unfere NAufmerf- 
jamfeit auf den vorgefommenen |rr- 
tum lenkte, und wir verjprechen ihm, 
ähnliche Fehler zu verhüten, wenn fie 
unjerem Blice nicht entjchlüpfen.“ 
So wollen wir e$ auch madyen. Die 
‚sehler, die unferem Blicfe nicht ent- 
schlüpfen, follen verhütet werden. 
„Seid niemand nidjts jchuldig.” 
Eine Zeitung erzäblt: Am Schluß 
einer Predigt über „Seid niemand 
nichts ichuldig,“ jagte der Prediger: 
„le, die ihre Schulden bezahlen, jol- 
len anfiteben.“ 
Sofort erhob jich alles, Mann, 


25. Oktober 


Frau und Kind, bis auf eine Nus- 
nabnte. 

Nachdent fie jic) wieder gefegt hat- 
ten, Jagte der Brediger: 

„Rum Follen alle aufjtehen, die ihre 
Schulden nicht bezahlen.” 

Ein abgehärmter, hungrig ausfe- 
bender Mann im abgetragenem An: 
zug, erhob ji) Tangfanı. 

„te Fomnt das?“ jfagte der Bre- 
diger. „sbr jeid der einzige Mann 
bier, der jeine Schulden nicht be- 
zahlt ?“ 

„sc gebe eine Zeitung heraus,“ 
ar jeine MAntvort, „und diefe VBrii- 
der, die vorhin aufjtanden, find meine 
Subjfribenten, und —“ 

Da läutete gerade die Fenergloce 
und Die ganze Gemeinde qing ohne 
den Segen auseinander. 


-_— em. 


Derfchiedenes aus Mennoniti- 
fchen Kreijen. 


A. B. Diekmann von Zafe Barf be- 
richtet uns, daß jeine Mdrefle ferner» 
bin Yanaham, Sasf., fein wird. Sie 
haben eine gute Ernte, 

Gingejandt. 

Werter Herr Redakteur! Da durd 
die werte „Ddejlaer Zeitung“ über 
manches Mufjchluß gegeben wird, bitte 
ich Sie diefe meine Zeilen in Ihrer 
Zeitung aufzunehmen. 

Mur allen Forjteien, wo mennoni 
tiiche Sünglinge dienen, wurden in 
diefem Sabre mehrere aus dem Dien- 
te wegen Sranfheit entlafjen. Muf 
etlichen Forfteien, wie 3. B. auf der 
Njomwer ıumd Berdjaner Forjtei durf- 
ten die Yosgefommenen alle erhalte- 
nen Sacdıen fürs laufende Dienitiahr, 
wie leider, Stiefel, Soden u.j.w. 
mitnehmen. Auf der Anadoler For- 
jtei dagegen forderte der 5. Defonom 
von den abreijenden Kranken fir die 
noch itbriggebliebenen 147 Tage die- 
ies Nabres, d. bh. vom 7. Auguft bis 
31. Dezember noch 27 Rbl. 48 Kop. 
Stleidergeld zuriid — Die Berleidung 
im erjten Dienftjahre fommt auf 69 
NoL. 25 Kop. zu jtehben. Da die Los- 
gefommenen fich weigerten das Geld 
zu zahlen (weil fie feins hatten), hielt 
der Herr Defonom das Neijegeld zu- 
rück und noch Kleider, bis er die 27 
Nol. 48 Kop. hatte. Die leider 
wurden natürlich etwas billiger ae- 
rechnet, wie bei der Einfleidung im 
srühjahr. Wie lange miüffen die 
Neueingezogenen (HoBo6pakııer) 
im Frühlinge oft ihre eigenen Alei- 
der tragen? Wie fommt e8, dab man 
nicht auf allen Forjteien den Zosge- 
fommenen die Kleider abgenommen 
bat? Sind denn die Regeln nicht auf 
allen Forjteien ein und diejelben ? 
Was dem einen recht ift, ift dem an- 
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dern billig. Vielleicht Fönnte jemand 
von den mennonitifchen Xefern der 
„Dpdejjaer Zeitung“ mir und anderen 
durd) dieje Zeitung Aufjchluß darüber 
geben, um auch das zu befommen, 
was Ssünglinge von anderen For- 
jteien erhalten haben. Zum Voraus 
für Musfunft danfend, 
Ein losgefommener Anadoler. 
Aus dem Terefgebict, 

Sn Ser. 194 jpricht „ein QTerefer“ 
über Diebjtahlt und Raub. Daß bier 
auf einigen Stellen geraubt wurde, 
hat jeine Richtigkeit, aber jo gefähr- 
lich, wie fich der Herr „Terefer” aus- 
drückt, it es in der That nicht. Es 
wird mur da ohne Aufhören von den 
Dieben geiprochen, wo die Deutjchen 
das zitternde Fieber befommen, wenn 
fie einen QTataren jehen. Ver ums 
wird wenig an die ’o6peku ge 
dacht, und jollten auch welche jo mutig 
fein umd ums befuchen, jo ijt ein jeder 
gleich fertig fie „höflich“ zu begrii- 
ben, und die Tataren wiljen das auc) 
jebr aut, darum fommen fie nur da= 
bin, wo man jedes Gewehr vor ihnen 
verjtecft, wenn fie mir jagen lafjen, 
daß jie fommen werden. Es jollte 
den Deutjchen eigentlich eine Schande 
tein, jo etwas an die Deffentlichkeit 
su bringen: zwei bi vier Tataren 
fonnmmen und nehmen den ganzen Ta= 
bum Bferde und treiben ihn ganz ge- 
nmitlich fort und die Koloniiten ftehen 
und Schauen gen Himmel! (Wir möcd 
ten gerne wijfen, ob diejer „Deutfche“ 
ein Chrift, ein Mennonit, oder mur 
ein Deutfcher 1t?— Ed. d. „Ndich.“) 

Anders machten es die Nitrachow- 
fer Nufjen. Da famen auch einige 
jolde Säfte zu Pefuch, fie aber be- 
arüßten fie mit „Augeln“ und trieben 
fie jo hinaus, daß einer den andern 
Tag jehon in jene Welt wanderte. 
Nenn man ihnen jo in allen Dörfern 
begegnen wirde, brauchte man gar 
nicht jo viel davon zu jprechen, wie 
der Herr „Terefer“ berichtet. 

Es ijt Eoloffal, wie die Deutjchen 
fic) hoch erheben. Vor einigen Wo- 

chen ritten jechs IQTataren durch den 
Chutor Staplanoiwfa, wo fie auf dem 
einen Sof anbielten und um Waijfer 
baten. Die SKaplanower meinten 
jchon, ihr leßtes Stiindlein wäre da. 
Tie Männer liefen alle zulanımen 
und ein jeder hielt einen Zaunpfahl 
in der Hand, die Frauen mit den Sin- 
dern liefen im Dorf zufannmen, beul- 
ten umd zitterten vor FJurcht, alS wäre 
die Welt am lintergehben. Und die 
Tataren müfjen jo etwas jehen! Wie 
mag da wohl jo ein Tatar jpotten 
iiber die Einfältigfeit der Deutfchen! 

Nocd einfältiger ging es vor eimi- 
ger Zeit in Rohrbach, bei Cbaflamw- 
Surt, zu. Da brachte irgend ein Ein- 
faltspinfel die Nachricht, dal die Ta- 
taren die folgende Nacht Fommen und 
alle ausichlachten wollen. Wie ein 
Donner aing es durchs Dorf. Die 


Männer liefen wie irre im Dorfe um« 
her; die Frauen nahmen ihre Betten 
und Sanmmelten jich alle in einem 
Sauje und erwarteten mit Ergebung 
ihren Tod. War das ein Gelächter, 
als e8 vor die Ohren der Tataren 
fam! md jolche Schwache Tapferkeit 
zeigt man in vielen Dörfern, umd 
ichlieglich bringt man es mod) an die 
Deffentlichfeit. Mehr Mut und Ent: 
ichlofjenheit, Ihr Deutihen! 8. 3. 
Anm.» Med. Die Deutfchen im 
Terefgebiet werden jagen, der Herr 
Werfalfer jei auch fein großer Held, 
da er micht einmal den Mut babe, fei- 
nen Namen in der Zeitung zu men- 
nei, Dd. ta.) 


(Hejcdrichtliche WMeberjichten der Grün- 
dung und des Beitehens der Men- 
nonitengemeinden an der Mo- 
(otidina bis zum Jahr 
1848. 


Aus ardivariiden Quellen herausgegeben 
von Y. Stad. 


(FSortjegung.) 
24. Franzthal. 

Sn April 1820 famen 15 FJanti- 
lien aus dem Ktreife Schivez bei Kulım 
in Mejtprenßen bier an, um wnter 
anderen auch diefe Kolonie zu grüne 
den. ES wurde von der DObriafeit 
umd einer zur Anfiedlung gewählten 
Kommilfion fir zwedmahig erachtet, 
jede Kolonie für 20 Fenerjtellen eitt- 
surichten, aber nur 15 davon zu be- 
bauen und die übrigen für die Nach 
fommen leer zu lafien. Bei einer 
fur; darauf erfolgten Nevifion der 
läne fand es fich jedoch, dai die Kto- 
lonien nicht ihr gehöriges Yand be- 
fommen wirden, weshalb alle Feuer- 
itellen jogleich bejett und eine Nolo- 
inte auf die anderen verteilt werden 
mußten. So fam e8, daß am 18. 
Mai desjelben Nabres diefer Kolonie 
noc) acht aus demfelbigen Areije ein- 
geivanderte Familien beigefügt wur- 
den. 

Die Steppe, welche den Einwande- 
rern von der hoben Krone aeichenkt 
und dem damaligen Gebietsvoriteher 
und Pächter derjelben Nobann Kor: 
mies angewiefen und in ihrem Wei 


jein abgemejjen wurde, war ganz 
(leer. Nur einige Nomaden weideten 
bier zur Sommerzeit ihre Herden. 


Im die zu gründende Kolonie in der 
Mitte des Planes zu haben wählten 


die Anfiedler einen Plaß, welcher in 


der gleichen Vertiefung lieat, wo die 
Kolonie Großmweide jich befindet. 
Diefe Vertiefung war aber hier ımır 
fehr gering und faum bemerfbar. 
Sich in einer preußifchen Niederung 
wähnend, aruben die Anjtedler fofort 
ein Loch in die Erde, um-Wafjer zu 
finden. Da täufchten fie fich aber ehr. 
Ne tiefer fie aruben, deito härter ımd 
trocdener wurde die Erde, bis fie in 
einer Tiefe von 81% Faden das 


miübhfame Graben einjtellten und mac) 


jechs wöchentlichen Mufenthalt ihre - 


Ktolonie an den Jlub ISufchantee ver- 
legten. Aber aud) hier jchien es un- 
möglich) durcy den harten Yyels bis 
aufs Wafler zu gelangen, und das- 
jelbe mußte aus dem Flufje berbeige- 
jchafft werden. Da das Dort zWwei- 
reihig angelegt var, jo empfand dieje 
Unbequemlichfeit namentlich die obe- 
re Neihe umd es entitand lauter Uns» 
iwille, bis endlich) der Oberrichter 
sadejad zur Befichtiqung der nenne 
aelegten Kolonie erjchten und fie dem 
lu entlang unreihig anlegen Tiep. 

Sm erjten Sahr wurde mur ein 
Wohnhaus fertig, die anderen nab- 
men den eriten Winter in wohnbar 
eingerichteten Abteilungen in Ställe 
oder auch in Erdbuden verlieb, bis 
unter thätiger Mitwirfung des da=- 
maligen Dorfsvorjtehers Peter Rut- 
laff der völlige Musbau der Häufer 
nach Zeit und Umjtänden vollendet 
wurde. 

Die Kolonie ift in der Nichtuma von 
Nordoit nad) Sitdweit. Der Jufchan- 
lee bildet die Grenze ziwilchen ihren 
und dem Lande der Tataren; bis zur 
entgegengejegten Grenze am ande 
des Dorfes Tichernigow beträgt die 
Entfernung jieben MWerjt. An der 
Nordweitlichen Seite der Kolonie der 
Sale entlang befinden jich die Obit- 
garten, welche je eine Debjatine Fla- 
cheninhalt haben und bereits mit ei- 
ner beträchtlichen Anzahl von edlen 
Dbitbaumen bepflanzt jind. ‚Mm 
Ende der DObjtaärten erhebt fich die 
Sehölzplantage, welche von der Sto=- 
lonie aus mit ihren grimbelaubten 
Baumen einen reizenden Anblick ge- 
währt. Gegen Abend grenzt die Ko- 
lonie an Sroßweide, gegen Morgen 
an Bajtwa md tt von der Kreisitadt 
Berdjanst 60 Werft entlegen. Die 
vielen alten Grabhügel (Mobilen) 
verleihen dem Lande jozirjagen eine 
warzige Geitalt. Die Oberfläche it 
fajt überall jchwarze Erde, jtellen- 
weije etwas jalpeterhaltig, mit einer 
Unterlage von Kies und Bruchitein, 
welche über einen Faden tief liegt und 
itellenweife zum Borjchein fommt. 
Obwohl die Erträglichfeit des Yandes 
denjenigen an der Molotichna nicht 
aleich Fommt, jo gedeihen doc, aud) 
bier Bäume, Getreide und Futter: 
fräuter. Heftige Stürme zerjtören 
oft ftrichweije die Kornfelder. 

Anfängli wurde diefer Kolonie 
der Name Pihuchormwfa nad) dem frü- 
beren Wohnorte der Anfiedler in 
Preußen gegeben. Da aber diejer 
Name als ein polnifcher von der 
Obrigkeit nicht bejtätigt wurde, fo 
bradte Ohm Benjamin Natlaff, ae- 
gegenwärtig Yeltejter der Gemeinde 
zu Nuödnerweide, der auch einer von 
den Gründern diejer Kolonie ift, den 
ik ans Preußen ber befannten Na- 
men Franztbal in Borjchlag, welchem 
aleich alle beiftimmten. 
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Die eriten 15 Yamilicn diejfer Ko- 
lonien bildeten bei ihrer Eimwande- 
rung eine Bartie, hatten jedod) fei- 
nen Anführer. Bon den beigezoge- 
nen aber find einige mit der aroßen 
Partie, deren Anführer der nunmehr 
längjt verewigte Neltejte Ohm Franz 
Sörz ivar, einige find auch in Fleinen 
Partien ohne Anführer ins Land ge- 
fommen. 

Achtzehpn unbemittelte Familien 
haben auf ihre Bitte einen Krons- 
vorichuß von 10,721 Rbl. Banfo er: 
halten. Die übrigen hatten eigeries 
Vermögen, twelches ich insgefamt auf 
15,260 Rbl. Banfo belaufen haben 
mag. 

Wegen der jpäten Nusjaat erntete 
man im erjten Nahr nur ein wenig 


Sirfe. Die folgenden zwei Sommer 
brachten nur Ddrei- bis vierfältige 
Ernten bei hohen Getreidepretien. 


Eine Tiht. Roggen Eojtete 20, Wei- 
zen 24 Nbl. Banko. in den drei fol- 
genden Sahren vernichteten die Seit 
ichreefen gejegnete Ernten. Der barte 
Winter 1825 und das Nahr 1853 mit 
feiner Hungersnot und WBiehfenche 
ind noch frifch im Gedächtnis der An- 
jiedler. Infolge des Erdbeben: am 
11. Sanuar 1838 um halb 10 Uhr 
abends iit das Wajler in den PBrum- 
nen m ein Bedeutendes höher geftie- 
gen. 1838 it die Vierfelderwirt- 
ichaft und Schwarzbracde eingeführt 
worden. 1845 gab e& fein Heu umd 
an Getreide nur die Nusfaat. 1846 
und 1847 waren gejegnete Ernten, 
allein am 17. Suni des leßten Nabres 
vernichtete ein Hagelwetter die aanze 
Ernte. Der Sturm vom 25. Dez. 
1847 bis 16. Namıar 1848 hat viele 
Hänfer zum Einftürzen gebracht, wo- 
durch die betreffenden Familien in 
große Not Famen. 
sranztbal, den 26. Mpril 1848. 
Schulz Sohann Flamming. 
Reifißer: Heinrich Ediger, 
Andreas Beer. 
Schullehrer Kornelius Siemens. 





(Fortjegung von Seite 5.) 
reist und ins Kranfenjtübchen führt, 
jo ein wenig allein nimmt und hor- 
chen lehrt auf feine Stimme, ja aleich- 
jam zu einem fpricht, wie einjt zu 
Elia, 1. Kön. 17, 3: Gebe von hin- 
nen md verbirg dich am Bache Krith” 
u.f.w. Elias war berufen von feinen 
Sott, etwas Großes zu jein und doch 
jandte er ihn in die Stille, „verbirg 
dich“; wir find dann mur erft zu 
brauchen im Dienite unjeres Gottes, 
wenn wir recht Flein aetvorden find 
und dazıı weiß der weile himmkijche 
Vater Nat, wenn er ums auch nicht 
aerade immer jehr wohlgefällig it, 
und oft wunderbar vorfommt, fo will 
er doch alles herrlich mit uns binaus- 
fiihren, wenn wir ihn muır thun und 
walten lafien. Er iit ein weiter Fürft 
und wird fich jo verbalten, dab Du 
Dich wundern wirjt. Wir diirfen ıın3 
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daher nicht wundern, wenn unfer 
bimmlifcher Vater zuweilen jagt: 
„Mein Kind, du haft genug von die- 
fer Unruhe, Aufregung, verbirg dich 
am Bach, verbirg dich im Krith des 
Kranfenzimmers u.j.iv., aber aud) da 
will er bei ung fein, ihm jei Xob und 
Dank. Aucd) wenn’s zum Sterben 
geht, auch durdyg dunkle Thal des 
Todesichatten will unjer Selus uns 
an feiner Sand hindurch führen, aus 
Gnade einführen ins jelige Reich der 
Wonne, wo fein Schmerz und Feine 
Thräne mehr fein wird, fondern das 
Lamm, das fich für uns dahingegeben 
hat, jehauen werden von Angeficht zu 
Angeficht, wie er fich ausgebet bei jei- 
nem bimmlijchen Vater: „Water, ich 
will, daß wo ich bin, auch die bei mir 
find, die du mir gegeben haft, auf daß 
fie meine Herrlichkeit jchauen, die ich 
bei dir hatte ehe der Welt Grund ge 
legt war.“ So ijt mwenigitens der 
Sinn der Worte Fefu. 

Meine liebe Frau Teidet jchon etwa 
zehn Jahre an Gicht, aber ift noch im- 
mer nicht aufs Schlimmite aewejen, 
wenn man jieht und liejt von anderen, 
fie hat noch immer arbeiten fönnen, 
d. bh. fo viel, fie hat müfjen arbeiten, 
bat immer nod) fönnen ausgehen und 
mit ihren vielen Blumen jchaffen, 
ausfahren u.j.w., haben auch Mittel 
gebraucht und gebetet ıımd der liebe 
Gott hat feinen Segen dazu gegeben. 
Sie iit vor jech3 Nahren in Bjati- 
horsf, Kaufafus, jehs Wochen im 
Bad gewefen, vorher jchon einmal 
drei Mochen bei Efaterinoslam im 
Dampfbad, ein Kahr mit Maflage ae- 
doftert u.i.iv. Sm vorigen Sommer 
war fie einen Monat in Berdjanst im 
Bad, hat Schlammbäder und andere 
MWärmebäder genommen, auch mit 
Erfolg, durch) Gottes Gnade. Sie 
wollte diefen Sommer wieder hinfah- 
ren, wurde aber anfangs Suni am 
Magen frank, da befamen wir von 
unjerem lieben Dr. Neimer den Nat 
noch aufzufchieben, nahm Medizin 
und jchien auch ein wenig befjer zu 
werden; damı fuhr fie den 27. Juni 
ab nad) Berdjansf, war wieder bei 
Onkel und Tante If. Di im Duar- 
tier zufammen mit ımferer lieben 
Tochter Anne Neufeld, auch Better 
Heinrich Did, VYlumenort. Sie war 
fünf Wochen dort, aber die ganze Zeit 
am Magen Franf. Den 28. Nuli, 
morgens, fam ich bin fie abzuholen; 
den 29. abends fuhren wir ab und 
famen den 30. nach Haufe. Xhre 
Krankheit wurde aber fchlimmer, 
fonnte fozujagen nicht3 mehr ejjen 
und. troßdem daß der liebe Dr. Rei- 
mer auch verjchiedene Medizin aege- 
ben, will’3 doch nicht helfen, fondern 
fie it jett fchon ein paar Wochen fozu- 
fagen aanz bettlägeriq und obzmwar 
die Schmerzen im Magen auch weni- 
ger find, fann fie doch beinahe nicht3 
effen und it fehr fchwach geworden. 
Wegen den rheumatischen Schmerzen 


hat der liebe Gott um Ehrifti willen 
geholfen, daß die Schmerzen viel we. 
niger geworden find. Der Herr e- 
jus wolle auch als rechter Arzt ferner 
mit uns fein, helfen und heilen was 
zu heilen fehlt nad) Zeib und Seele! 
Und wenn’ fein Wille ift, unferer lie- 
ben Mutter nochmal3 Genejung jchen- 
fen. OD, da& wir doch nur immer fo 
recht danfbar für alles wären und 
der Herr Sefus nicht immer wieder 
aufs nene Urjache hätte über uns zu 
flagen: „Sind ihrer nicht zehn ae- 
fund geworden, wo find aber die 
Neune?” DO Herr, hilf, laß alles 
wohlgelingen. 

Den 2. und 3. September war die 
allgemeine Slonferenz der Mennoni- 
ten hier in Ruhland in der Kirche zu 
Marienort, Memrider Anfiedlung, 
welche fehr qut bejucht war, e3 waren 
{7 liebe Meltefte der Gemeinden zu- 
gegen, e8 fehlten aber doch noch) einige 
Veltejte, die Urfache halber nicht er- 
ichienen waren, zum Teil aber von 
Rredigern vertreten waren, deren ehr 
viele fich eingefunden hatten; die 
fteben Marienörter, auch der anderen 
Dörfer, haben e8 auch mwirflih an 
Liebe ımd Zudorfommenheit nicht 
iehfen laffen und es aeitaltete fich 
folgedefien zu einem recht herrlichen 
Seite. Much die Konferenzberatungen 
und die Bibelbejprehung war, nad) 
meinem Urteil, eine lebendige, und 
&ott molle geben, eing jegengreiche, 
zum Wohl und Aufbau der Gemein- 
den ıumd zur Ehre unferes großen 
Sottes. Schreibt vielleicht noch je- 
mand, der mehr fompetent ift, bier- 
iiber. 8 giebt ja aber denn fo für 
uns Prediger mande alte Freumd- 
Ichaft und Befanntfchaft zu erneuern 
und frifche zu Schließen. 


Ron da fuhr ich abends ab nad) 
Somonlomwfa zum Bearäbnis des Tie- 
ben Echwagers Kaföob Neufeld, der 
Sonntag, den 3. September, begra- 
ben wurde. Er hat ein achtmwöchent- 
liches, fehr fchmweres ranfenlager 
durchgemacht, ift aber im Glauben an 
feinen Seiland, der ihm noch fo befon- 
ders nahe getreten auf dem Rranfen- 
bette md von dem er gezeugt hat in 
feiner Aranfheit, wa8 er Großes an 
ihm aethan, aeitorben. Er war im 50. 
Lebensjahre, hinterläßt die trauernde 
Witwe, meine liebe jüngite Schweiter, 
und fteben Rinder; der ältejite Sohn 
it 23 Kahre alt und das jüngite Töch- 
terlein zwei Sabre. Das Begräbnis 
war ein ehr aroßes; Keichenrede 
miurde von Prediger Kohann Braum, 
Somwoulomfa gehalten. Der Herr 
jegne fein Wort. 


Dem Iieben Editor mit Familie, 
alfen lieben Freunden und Befann- 
ten, ja allen lieben Rundfchaulefern, 
die herzlichiten Grüße mit der freund- 
lichen Bitte unferer betend zu geden- 
fen, verbleibe ergebenit, 

Safob u. Sarah Enn®. 


Ylennonitilfche Bundfcjan und Herold der Wahrheit, 


Zaub, den 13. September 1905. 
Werte „Rundihau”! Da fi man- 
cher unferer Freunde und Brüder in 
Ymerifa jo dankbar ausgejprocyen 
iiber das, was ich in No. 31 der 
„Rundihau“ gejchrieben und aud) die 
Aufforderung von teuren Brüdern in 
Ehriito an mich erging um weitere 
Nachrichten, jo will ich nicht faumen, 
auch jeßt in unbefannte erne hin- 
aus zu jchreiben, und wenn e8 aud) 
Eich fcheinen wollte, al3 ein halb 
verwehter Ton, jol’3 doch eine be- 
fannte Stimme aus der Euch unver- 
geilichen Heimat fein. Sa, noch mehr, 
e3 joll ein Hauch brüderlicher Liebe 
jein von dem, der uns zuerjt geliebet. 
Darum, zuvor einen herzlichen Gruß 
dem lieben Editor und die Bitte, die- 
jes auf Wunsch unferer teuren, in Ca- 
lifornien wohnenden Brüdern in die 
Spalten der „Rumdfehau” aufnehmen 
zu wollen. 

Stier bei uns, in Rußland, iit, wie 
hr Schon wißt, das Leben der Bauern 
fein erwiinfchtes, zumal bei Ernten, 
ivie die diesjährige, wo vielen das 
Brot fehlt. Da war fchon im Som- 
mer ein Fragen und Berichten von 
der Semitwo lprawa. Wetterbe- 
richte von den Kolonien und freis- 
amtern waren monatlih auf dem 
Wege und es jchien, al3 wolle man 
al’ und jeder Not entgegen treten, 
um jie aus dem Dorfe oder Haufe zu 
verweilen. Und was geihah? Es 
wurde der ärmeren Klafje Korn zur 
Herbitmmsjfaat in Nusficht geftellt, mit 
der Bedingung recht bald mit den nö- 
tigen Bejchlüffen einzufommen. Dies 
aeichab, und einen Monat fpäter, als 
das Süäen ftattfand, wurde erlaubt, 
bon der Semijtiwo llpraiwa das ver- 
fanate Korn verabfolgen zu Tafjeı. 

&3 war nur gut, daß mander ar- 
me Bauer das legte Pud Korn unbe- 
forat hinfäte im Hinblid auf die er- 
wiünjchte Witterung, denn bis fie von 
dort Korn erlaubt befamen, war 
draußen der rechtzeitig gejäte Korn- 
(Roggen) Ader jchon mit einer Wiefe 
zu vergleichen, da8 war gut, fonjt hät- 
ten die Meder der Armen viel ımter 
dem faumfeligen, „Setiehaß“ der Up- 
ramwa leiden müflen! Wie fchon ge- 
faat, haben wir hier feit Juli eine 
recht erwünjchte Witterung mit viel 
durchweichendem Regen, fo dab das 
im VBorfommer zu Staub getretene 
Aderland voll des jchönften Futters 
tteht. Zum Staunen ift eg, wenn 
man fo durch die Grenze fährt umd 
fieht, wie auch nichts fehlen will, mas 
irgend nur zu qutem Piehfutter ae- 
rechnet werden fann. Der $err it 
num und nimmer nicht von feinem 
Volk gefchieden, er bleibet ihre Zuver- 
ficht, ihr Segen, Heil und Frieden! 
Darum mit Palm 104, 27: „Es 
wartet alles auf dich, daß du ihnen 
Speife gebeft zu feiner Zeit. 

Was das Firchliche Zeben anbelangt, 
fo hatten wir Zauber in letter Zeit 
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icon öfter Schulmeijterwechfel. Jetzt 
aber will e8 uns jcheinen, al3 hätten 
wir für unfere jfehon öfter vafant ge- 
wordene Schulmeijterjtelle den red)- 
ten Mann gefunden. Er it Karl 
Zeonfinger, von Grim, ein Mann vol- 
ler Energie, jtrebfam zu allem Guten, 
26 Sahre alt. Und was unjer Kircch- 
jpiel überhaupt betrifft, jo ijt e8 feit 
dem 4. September vafant, da Baijtor 
Hölz wegen Krankheit fein Entlaj- 
fungsgefuch eingereicht, wurde ihm 
vom Konfijtorium erlaubt die Stelle 
zu fündigen. Und nachdem er dies 
zuvor einer jeden Gemeinde gemeldet, 
hielt er am 4. September in Waren- 
burg feine Abjchiedspredigt iiber Ebr. 
13, 5: „Denn er hat gejagt ich will 
dich nicht verlaffen noch verfäumen,“ 
bis Bers 9. Bejonders fam in Be- 
tracht der 8. Ver: „Sejfus Chriltus, 
geitern und heute, bi3 in Ewigfeit.“ 
Der erite Teil der Predigt war ge- 
itern, im Blid in die Vergangenheit; 
heute, im Bli auf die Gegenwart; 
und in Ewigkeit, im Blict auf die 
dunkle Zukunft. Stellte fomit feine 
Antrittspredigt von 1884 mit feiner 
Nbichtedsprediat zufammen und ac- 
wann fodann ein gefegnetes Feld, voli 
von Gnade ımd Wahrheit, uns feinen 
Zuhörern vorzuführen. E83 war eine 
feierliche Stunde. Noch wollte ich mel- 
den, daß am 10. d. M. der Hauspa- 
ter &. Konrad Weber (Balzer:) in 
feinem 73. Lebensjahre an Atembe- 
fchwerden aeftorben tft; und in den 
ersten Tagen d. M. ilt in Dünfel 
x. Friedrich Nikolaufen (Franz) ci- 
nes plößlichen Todes geitorben. Bol- 
ler Zuft aing er früh am Morgen mit 
feiner rau auf den Ambarboden zur 
Arbeit, füllte dort einen Sad mit 
Korn (Ruhl), nahm denfelben auf fich 
und geht, oder mwill die Treppe hin- 
unter gehen — ein Treppenbrett 
bricht ıınd er fällt mit der Laft (vier 
Pd) durch das Xoch ımd bleibt hän- 
gen. Die Folge war eine innere Nie- 
renverleung, wa® nach bier Tanen 
fchon fein Ende herbei führte. Herr, 
Iehre ıum8 bedenfen, daß wir fterben 
müflen, auf daß mir Flua werden. 
Der alte Kohannes Arufe iit 1884 ae- 
ftorben — nicht wie in No. 31 — 
1904. 

Gruß allen Tieben Xejern, befon- 
der3 B. Pohl und dem lieben Br. und 
Paitor. Karl Zegler, habe Euren wer- 
ten Brief erhalten. Herzlichen Gruß 
an den Editor, Gott erhalte Sie im 
rechten Glauben. Diejes wünjcht, 

VBeter Leifam. 





Verjchmähte Galanterie. — Drei 
Damen bejteigen einen überfüllten 
Omnibus. Ein Herr erhebt ftch ga- 
lant: „Meine Damen, ich trete mei- 
nen Plat der älteiten von ihnen ab.“ 
Der Plat blieb unbejekt. 
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Protokoll der Allgemeinen Konferenz 
des Menn. Aid Plan, 
abgehalten zu Hillsboro, Kan., den 
20. und 21. Oftober 1905. 





Br. 3. 3. Funf, Elfhart, Snd., 
machte einige Bemerkungen und for- 
derte die VBerfammlung auf ein Lied 
zu fingen, und Br. 3. ©. SHirjchler 
mit Gebet zu eröffnen. 

1. Beichloffen, jede $25,000 der 
Abfehägung oder Bruchteil joll zu ei- 
ner Stimme in der VBerfammlung be- 
rechtigt fein. Diefer Beihluß Toll 
zum Artifel erhoben werden. 

2. Beichloffen, daß die Bertreter 
der verjchiedenen Staaten je einen 
wählen, die al3 Komitee diemen jol- 
len, die Delegatenzeugnifje zu unter- 
juchen und die Stimmrechte zu regu- 
lieren. 

3. Beichloffen, 
wie folgt zu maden: 10 Minuten 
vor 12 mittags zu fchliegen. Um 
142 Uhr wieder anzufangen bis 5 
Uhr. Mlsdann am folgenden Mor- 
gen wieder um 9 Uhr anfangen. 

t. Bejchloffen, die Regeln und Be- 
ftimmungen zu lefen und joldhe Arti- 
fel, wo feine Bemerfungen und Aen- 
derungen zu machen find, jtehen zu 
laffen, ohne noch darüber abzuftim- 
men. 

5. Bejchlojien, das Vorwort zu den 
Regeln und Beltimmungen jtehen zu 
faffen und auch den darinnen enthal- 
tenen Sinn bei der gegenmärtigen 
Verfammlung walten zu lajjen. 

Der Bericht des Komitees laut Be- 
ihluß 2, wie folgt: Minnefota 40, 
Süddafota 40, Ranjas 40, Oflahoma 
17, Sndiana und Michigan 13 Stim- 
men. 

6. Beichlojjen, dab die Delegaten 
der verfchiedenen Staaten jicy arup- 
pieren und je unter fich einen Vor- 
mann wählen, der die Stimmen ab- 
giebt. 

7. Beichlofjen, alle anmefenden 
‚Brüder al3 mitberatend zu betrad)- 
ten. 

8. Das Wort „Unwetter“ wurde 
lebhaft definiert mit dem Refultat, 
daß beichloffen wurde e8 fo jtehen zu 
laffen, ohne den erjten Baraaraphen 
der R. u. B. zu ändern. 

9. Beichlofjen, Artikel 4 dahin zu 
ändern, daß drei Schagmeijter anitatt 
äwei gewählt werden jollen. 

10. Beichlofjen, Artifel 14 wie 
folgt zu ändern. Der Sat „nicht in 
die Hauptbücher eingetragen“ fällt 
weg, anitatt dejjen: „nicht mit einer 
Auflage belegt“, zu fchreiben. 

11. Beichlofjen, Artifel 11 zu ftrei- 
chen und wie folgt zu fchreiben: 

Eigentum in größeren und Fleine- 
ren Städten foll auf derfelben Grund 
lage eingejhägt werden, wie dasje- 
nige auf dem Lande, aber die Auf- 
lage dafür foll in Städten wo Wafjer- 
twerfe vorhanden find, in den Ge- 
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fchäftsvierteln an maffiven und mit 
Blech befchlagenen Gebäuden um die 
Hälfte, und an hölzernen Gebäuden 
zweimal fo viel höher fein. In Stä- 
dten, wo feine Wafjerwerfe vorhan- 
den, follen in den Gejchäftspierteln 
majfive und mit Blech bejchlagenen 
Gebäuden um zweimal und Gebäude 
von Holz um dreimal jo viel höher 
jein. Dasjelbe foll aud) an Berfaufs- 
fofalen auf dem Lande und in den 
Dörfern gefchehen. 

Die Auflage für Eigentum in den 
Städten außerhalb der Gejchäftsvier- 
teln joll um ein Fünftel höher fein. 

12. Beichlofjen, Artikel 13 jo ftehen 
zu lajlen. 

13. Beichlofien, zu dem erjten Teil 
des Nrtifel® 14 hinzuzufügen wie 
folgt: SIeder Diitrift joll für ihre 
sehler verantwortlich gehalten mwer- 
den, d. h. wenn ein Dijtrift unjere 
Regeln nicht inne hält und irgend 
willfürlich handelt. 

14. Beichlofjen, 
ben zu lafjen. 

15. Bejchlojjen, 
ben zu lajjen. 

16. Bejchlofien, 
ben zu lafjen. 

17. Beichlofjen, die ganzen Regeln 
und Beitimmungen jo wie durd) obige 
Beichlüffe verändert, anzunehmen. 

18. Beichlofien, die Dafota-Ange- 
(fegenheit, wo e8 fi um einen Scha- 
den von etwa $90.00 handelt, den 
betreffenden Brüdern jenes Diitrifts 
zu überlaffen. 

19. Artikel 15 der R. und B. wur- 
de nadträglih in Wiedererwägung 
gezogen, jedoch bejchloffen, denfelben 
jo ftehen zu lajjen. 

20. Beichlojjen, den Beihluß 11 
nochmals in Erwägung zu ziehen, je- 
do) ohne Refultat. Der Beichluß 
bleibt jo jtehen. 

21. Der gejchäftliche Teil des Pro 
tofoll3 von der Allgemeinen Konfe- 
renz vor zwei Sahren wurde verlejen 
und durch Beichluß gutgeheißen. 

22. Bejchlojjen, daß nad) unjeren 
Negeln und Beitimmungen die Ofla- 
boma Firma Wiens & Flaming zu 
feiner Entihädigung berechtigt find. 

23. Bejchlofien, die Summe beider 
Auflagen, weldhe die Firma Wiens 
& Flaming an den Aid Plan aezahlt 
haben, zurid zu erjtatten. 

24. Beichloffen, die Wahl der Be- 
amten vorzunehmen. 

Nefultat der Wahl wie folgt: 

Br. Sohn F. Funk, Elkhart, Snd., 
PBräfident. 

Br. Kohn E. Miller, Siddakota, 
PVicepräfident. 

Pr. David Eiwert, 
Hauptichriftführer. 

Die Brüder H. PB. Goerk, Minn., 
%. &. Mendel, Siddafota, und Kohn 
Martens, Ranfas, zu Haffierer. 

25. Beichlojien, noh Br. A. 4. 


Artifel 15 jo jte- 
Artikel 25 jo jte- 


Artikel 24 jo jte- 


Minnejota, 


Mennonitifche Bundfchaun und Herold der Wahrheit, 


Wal, Minn., zum zweiten Vizeprä- 
fident zu erwählen. 

26. Beichloffen, daß die Delegaten 
der zu Hillsboro tagenden Konferenz 
des Menn. Aid Plan es für gut fin- 
den, daß der Aid Plan eine freiwillige 
Auflage von vier Cent per Hundert 
madt, um Br. And. FZlaming feinen 
BVBerluft an Eigentum durd; Feuer in 
Beifie, Ofla., erjegen zu helfen, daß 
folhe Unterjtügung aber die Summe 
von $1500 nicht überjteigen fol. 

27. Beichlofjen, die Angelegenheit 
de3 Bruders BP. B. Natlaff, OHla., 
damit zu entledigen, daß der Diitrift- 
ichreiber Raufman, dafelbit, den Ver- 
luft einreicht und die Bezahlung ver» 
anlaßt. 

28. Beichlojien, daß das Finanzko- 
mitee bejtehend aus den Brüdern 
9. BP. Goerg, D. ©. Hiebert und MW. 
V. Wall fortbeitehen fol. 

29. Beichlofien, daß diefe Konfe- 
renz um zwei Nahre in Sitddafota 
abgehalten werden foll. 

30. Beichloffen, den Gemeinden in 
Sillsboro für die freumdliche Muf- 
nahme zu danfen. 

31. Die VBerfammlung jchlog mit 
Sejfang und Gebet. 

David Emwert, Borfiter. 
Safob Xfaaf, Schreiber. 


Landwirtihaftlides. 








Die Prairicehunde und ihre Vertil- 
gung. 


Der Brairiehund, der zur Drd 
nung der Nagetiere und zur Gattung 
der Murmeltiere gehört, richtet da, 
vo er in großer Anzahl erjcheint, jehr 
bedeutenden Schaden an. Er gehört 
zu den PBflanzenfrefjern und verzehrt 
UInmafjen von Getreide und anderen 
Pflanzenitoffen.. Er wird auf den 
großen Prairien des mweftlichen Teiles 
unferes Landes angetroffen. Er hat 
eine Länge von etwa 14 Zoll und ei- 
nen gedrungenen Körperbau. Der 
Schwanz hat eine Lände von 21, bis 
3 Boll. Das Tier befitt anjehnliche 
Badentajchen und macht ein Geräufch, 
ähnlich dem eines Hündchens. Der 
obere Teil feines Körpers ilt von röt- 
lichbraumer, der untere Teil von aelb- 
lich weißer Färbung. 

Die Lebensweije diefer Tiere ijt in 
mehrfacher Beziehung merkwürdig. 
Sie wohnen in etwa 18 Zoll hohen 
Erdhaufen, die 15 bi 18 Fuß von 
einander entfernt und durch aut qe- 
bahnte Wege. miteinander verbunden 
find. Häufig find größere Streden 
Zandes von folchen Hundeftätten oder 
Sundefolonien bededt. 

Wa3 die Vertilgung der Prairie- 
hunde anbetrifft, jo bedient man fich 
dazu verfchiedener Mittel. Mo e8 die 
age des Landes erlaubt, erfäuft man 
fie in ihren Höhlen. Diejes aefchieht 
namentlich im Frühiahr bei Eintritt 
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von Taumetter. Man leitet durch 
Surchen oder Gräben das in der Nähe 
des Hundedorf3 durch Aufmwerfen von 
niedrigen Erdmwällen gejammelte 
Wafjer plöglic) in die Höhlen. Sit 
eine hinreichende Mafje von Wafjer 
vorhanden, jo joll e8 häufig gelin- 
gen, in diefer Weife eine große An- 
zahl Prairiehunde zu töten. 

Sn neuerer Zeit it ein Verfahren 
eingeführt, durch welches die Bertil- 
gung der Prairiehunde und anderer 
ihnen ähnlichen Schädlinge leicht md 
mit Sicherheit zu bewerfjtelligen ift. 
Die Vernichtung erfolgt dur Ein- 
bringung von Schwefelfohlenftoff in 
ihren Bau. Der engliihe Name für 
Scmwefelfohlenstoff iit „Bifulphide of 
Carbon“. Diefer Stoff ijt eine farb- 
lofe bis aelblihe Flüffigfeit, die au- 
Berordentlich Teicht verdunftet umd ei- 
nen unangenehmen Geruch verbrei- 
tet. Der von diefer Flüffigfeit ausge- 
hende Dunft jchläfert die Tiere ein 
und tötet fie. Da der Dunft fchmerer 
ilt, ala die Quft, fo verbreitet er fich 
nicht nach oben, fondern nad) ımten. 
Er dringt daher in alle Teile des ım- 
terirdifchen Baus der Prairiehumde 
und .anderer in Höhlen haufender 
Nagetiere, wie Erd-Eichhörnchen, So- 
pher, Samiter u.f.m. 

Die beite Zeit zur VBertilgung der 
Prairiehunde, Gopher, Erdeichhörn- 
chen u.f.mw. ift das zeitige Frühjahr. 
Da der Dunjt nad unten fällt, jo 
muß auf abhängigem Boden der 
Stoff jtets in die höchftliegende Deff- 
nung des Erdbaus gebracht werden. 
Sejchieht diefes nicht, fo wird der hö 
ber liegende Teil des Baus von dem 
Dunjte nicht erreicht, und die darin 
baufenden Tiere bleiben unverjehrt. 

Ausdrücdlich muß darauf hingemwie- 
fen werden, daß Schwefelfohlenitoff 
in jfehr hohem Grade feuergefährlic 
it, und fich bei Annäherung von glü- 
benden Körpern, zumal in der Wär- 
me, Teicht entzündet. Deshalb ift bei 
der Aufbewahrung und bei jeder 
Santierung mit Schwefelfohlenstoff 
die allergrößte Vorficht umerläßlich 
notwendig. . Entzünden von Streidh- 
bölzern und Licht, felbft daS Rauchen 
it in der Nähe von Schwefelfohlen- 
itoff ftrengftens zu vermeiden. Auch 
die Einatmung der von dem Stoff 
ausgehenden Dämpfe ift gefundheits- 
ichadlich. 





Frühzeitiger Winter. 


Helena, Mont., 19. Oft. — Im 
mittleren Montana ijt eine friihzei- 
tige Kälte eingetreten, welche in den 
Sebirasgeaenden von Schnee beglei- 
tet war. Das Thermometer im hie- 
figen Regierungs-Wetterbureau zeigte 
acht Grad unter Null an, während 
aus dem 18 Meilen nördlich von hier 
gelegenen Maryspille zwei Grad iiber 
Null berichtet wurden. 
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Seitereigniisie. 
Inland. 





Das gelbe Fieber. 
Biksburg, Mifj., 15. Oktober. 
Scchs nee Falle und ziwei Todes 
jälle Iautet der ungünftige Bericht 
iiber die Fteberlage während der lch- 


ten 24 Stunden bis heute abend 6 
Uber. Vier der Nenerfranften find 
Neger. 

Natdez Mill., 15. Oft. Sie 


ben nene Falle gelben Fiebers wur- 
den beute bier gemeldet, und zwar 
iind jechs der Erfranften Weiße. Frl. 
Marp Chamberlain, die Tochter ei- 
nes der angefebeniten Bilrger der 
Stadt md Nichte des Gouverneurs 
Chaimberlain von Oregon, befindet 
jich unter den Erfranften. Ein iwei- 
terer Todesfall tft zu verzeichnen. 

Der Bericht über die Fieberlage 
während der legten 24 Stunden. bis 
beite abend 6 Ulhr meldet nem neue 
Fälle, wodurch die Sefamtzabl aller 
Erfranfunaen af 3314 jteigt, md 
drei weitere Todesfälle was inSge- 
jamt 431 Todesfälle jeit dem Aus 
brisch der Serche ergiebt. NAuberdem 
jpurden zivei neue Ktranfheitsherde 
entdecft. Es befinden fich 143 Berfo- 
nen in ärztlicher Behandlung, wäh 
rend bis jegt 2740 Berfonen al3 ge= 
beilt entlafien wurden. 


„IAnche Sams” Goldreidtum. 

MWafhbington, 13. DOf.-—-Das 
im Bındesichaße befindliche Gold be= 
läuft sich aegenwärtigq auf genau 
$711,832,503. Der gegemwärtige 
beiipiellos aroße Goldreichtum im 
Schaße md die tete Vermehrung 
desjelben, wird zum großen Teile der 
aeiteigerten Goldproduftion z11qC= 
ichrieben. Auherdem hat auch ein jte- 
tiger Goldzufluß vom NMuslande ftatt- 
aefunden. Die Einfuhren von Paris 
fowohl wie Yondon waren zufammen 
groß aenug, um den Goldbetrag im 
Nav Morfer Unterfchagamte fehr we- 
fentlich zu vermehren. Der Goldzu- 
Hui it zum gqroßen Teile dem lIm- 
Itande zuzuschreiben, da die Japaner 
ihre auswärtigen Nechnungen durch 
die Ver. Staaten beglichen und ihr 
Gold nad) San Francisco Jandteır. 

Die Schatamtsbeamten _tellen 
Vergleiche über den Interfchted zwi- 
ichen den gegenwärtigen Verhältnt- 
jen und denen an, welche während der 
Administration des  Bräfidenten 
Cleveland berrichten. Bon dem ge- 
genwärtig im Bundesichagamte be- 
findlichen Solde beitehen $150,000,- 
000 in Münzen und Bullion, welche 
den Nejervefonds in der Einlöftngs- 
divilfion bilden. Weitere $521,- 
381,969 beftehen in Miinzen ımd be- 
finden fich ebenfalls in der Einlö- 
fungsdiviffion. Sm allgemeinen 


Fonds des Schaamtes befinden fich 
570,448,593 im geprägtem Golde 
und Bullion. Sm ganzen bat der 
Soldvorrat im Schaße feit dem 1. 
März um rund $50,000,000 zuge= 
nommen. Gegen den im Schaße be- 
findlichen Goldvorrat wurden Gold- 
certififate im Betrage von $521,381,- 
969 ausgegeben. Indel bat die Ne 
gerung in ihrem allgemeinen Yonds 
folche Gertififate im Betrage von 
$19,809,050, jo daß die Negierung, 
abgefehen von dent Nejervefonds von 
$150,000,000 ®$old im Betrage von 
etwa $120,000,000 zur freien Ver- 
fligung bat. 


Scdwindler verfauft die Karın eines 
anderen, 

Mount Bernon, SU. 18. 
Df. — Martin Franey von St. 
Louis befitt in Weber Tomwnihip eine 
sarın von 40 Meres, welche vor Fur 
sem don einem Manne, der fich fir 
den Maenten Franey’s ausgab, an 
M. S. Carter verfauft wırde. 5ra- 
ey befitt die Jarın feit zehn Sabren 
und hat zwei Sabre auf derjelben ge- 
wohnt, jedoch wohnt er jeßt in St. 
Yomis, wo er ein Jtädtiiches Ant be- 
fleidet. Der angebliche Agent Fra- 
neys bot Carter die FZarm fiir $600 
an und da diefe $1000 wert ijt, be- 
fann Sich letßterer nicht lange und 
ihloß den Kauf ab. Am 11. Mai 
fan ein Mann, welcher fich für Fra- 
ney ausgab, zu A. D. Webb und Tieß 
ieine Unterjchrift auf der Berfaufs- 
urfunde beglaubigen. Am 19. Mai 
nabın Carter ein Darlehen von $225 
gegen eine Hypothef auf das Yand 
anf. MAIS Franey von dieien Transe 
aftionen Kenntnis erbielt, fam er 
bierber, machte fein Eigentumsrecht 
geltend ımd lieg das Yand auf ji 
übertragen. Der Mann, welcher Car: 
ter die Zarın verfaufte, ift verjchwun- 
den. 


An gebrodienem Herzen geitorben. 

Beoria, I., 13. Oft. — GCal- 
vin E. Lines, feit 51 Jahren Budh- 
balter der Peoria National Banf, ift 
infolge des durch die Unterfchleife von 
Newton E. Dougberty, des Präliden- 
ten der Bank, berbeigeführten Yal- 
Itiements  Derjelben, Donnerstag: 
abend an gebrochenem Herzen geitor- 
ben. 

Bryan in Japan. 

Tofio, 15 Dft. — William 2. 
Bryan, der am Samstag mit feiner 
Familie in Mofohbama anfanı, wird 
zwei Mochen im Lande verweilen. Sie 
werden jich in Tofio fünf Tage auf- 
halten und Marquis Ito, der Borfit- 
scnde des Minijterrats, und Graf 
uma, der Miniiter des Auswärti- 
gen, werden zu Ehren Herrn Bryans 
ein Pantett aeben. Die Napanijc- 
ameritanische Gejellichaft wird Herrn 
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Bryan einladen, in einer VBerfamm- 
lung ihrer Mitglieder in der Noung 
Mens Hall am 17. Dftober, in der 
Sraf Dfuma den Borjiß führen wird, 
eine Ansprache zu halten. 


Handfcreiben des Staijers Nifolaus. 
Wafhbington, D. E., 16. Oft. 
Der rufftsche Botfchafter Baron 

Nojen wurde heute vom PBräfidenten 

empfangen und überreichte ihm ein 

vertranliches Danfjchreiben des Kat- 
ters. Dem Bernehmen nad) erwähnt 
der Brief den herzlichen Ton der Fürz- 
lichen Note des PBräfidenten, in der 
er die Einladung des Kaifers Nifo- 
laus an die Negierung in Wafhington 
ju einer zweiten Friedensfonferenz 
im Haag annimmt. 


Der Nustanfd der Natififationen, 

Wajbhington, 13. Oft. 
iit bejchloffen worden, daß die Natifi- 
fationen des ruffisch- japanischen Frie- 
denspertrages morgen ausgetauscht 
werden jollen. 

Der japanijche Gejandte Tafahira 
wird das Staatsdepartement offiziell 
davon in Kenntnis jegen, dal der Mi- 
fado den Vertrag in Tofio unterzeic)- 
net bat. Das Staatsdepartement 
wird diefe Information der amerifa- 
nifchen Botjchaft in St. Petersburg 
übermitteln und diefe wird die rujji- 
iche Negierung benachrichtigen. 

Die ruffiiche Negierung wird den 
ruffiichen Botjchafter in Baris beauf- 
tragen, dem franzöfifchen Muswärti- 
gen Amt die offizielle Mitteilung: zu 
machen, daß der Zar den Friedens 
vertrag unterzeichnet babe. Das 
Auswärtige Amt wird diefe Nachricht 
an ihren Botjchafter in Tofio gelan- 
gen lajien und diejer wird der japani- 
ichen Negierung Mitteilung machen. 
Sobald dies gejchehen, werden Baron 
Nofen von St. Petersburg umd der 
Sejandte Tafadira von Tofivo aus te- 
legraphifch angewiejen werden, den 
Austausch der Natififationen vorzu- 
nehmen. 

Der thatfächlihe Austausch der 
vom Zaren und Mikado unterjchriebe- 
nen Dofumente wird erjt in einigen 
Wochen vollzogen werden Fönnen, da 
die Schriftitiide jo lange unterwegs 
jind. 

Nocd, feine Spur von Gunliffe. 

PFittsburg, Ba, 13. Oft. — 
Edward G. Eumnliffe, der aller menjch- 
lichen Berechnung zufolge mit $101,- 
000 von der Adams Erpre Co. 
durchbrannte, iit und bleibt ver- 


Schwunden, als ob er von der Erde: 


verichlungen worden wäre. Sowohl 
die Bolizeibehörden als auch General- 
agent Hines müfjen zugeben, daf; fie 
heute nicht Flüiger find, als an dem 
Tage, an weldhem GCunliffe mit dem 
Gelde verichwand, Es hat fid) micht 


25. Oftober 


die ‚leifejte Spur gefunden, welche 
Aufichluß geben Fönnte, wohin er fich 
aeivendet hat, und viele glauben, daß 
er jeßt bereits auf einem Dampfer 
jich befindet, der ihn in irgend einem 
jiidlichen amerifanijchen Hafen lan 
den wird. Sollte dies der Fall fein, 
jo wäre es natürlich jehr jchwierig, 
ihn aufzufinden. 

Diefer Vorfall hat übrigens die er- 
friichende Thatjache zu QTage geför- 
dert, daß Eunliffe, durch deffen Hänz 
de im Laufe eines Sahres mindeitens 
ein Million Dollars ging, das fürft- 
liche Gehalt von $55 per Monat be- 
zog und mit feinen $12.50 per Woche 
eine Jamilie ernähren mußte. 


Anterordentliher Fortichritt. 

Kürzlich feierte man den 75. ab: 
vestag, an welchem Beter Coopers 
Vofomotive zum eriten Male das Ge- 
leife zwijchen Baltimore und Elliot 
Mills in Maryland befuhr. Welch 
ein FFortichritt haben die verfloffenen 
75 Sabre aufzuweifen! Der aroße 


Schritt in der Entwicdelung der Val- ' 


timore und Obio Eifenbahn geichad, 
nachdem die Verwaltung die ungebeus- 
ren Möglichkeiten des Ohiv-Thales 
ins Nuge gefaßt hatten. Die Bahn 
iiberjtieg die Berge und das größte 
Werf des Eifenbahnbaues in jener 
3eit wurde vollendet, als der erite 
Zug der Baltimore und Obhio-Bahn 
die Ufer des Ohio Flufjes erreichte. 
Damal3 war man der Anficht, day 
das größte mögliche Werf im Eifen- 
bahnbau damit. zujftande aefommen 
jei. Mus der furzen Bahnitrede, die 
Reter Coopers KLofomotive vor 75 
Ssabhren befuhr, find 213,901 Meilen 
GEifenbabnen mit 297,073 Meilen Ge- 
leife in den Vereinigten Staaten ge- 
worden. Nicht mur die Mllegbeny- 
Berge, jondern auch die Feljengebirge 
wurden itberitiegen md der ganze 
Kontinent von einem Ufer bi zum 
anderen überjpannt. Seute gieht es 
in den Bereinigten Staaten 46,743 
Lofomotiven und 1,798,561 Wag- 
gons, ausfchlieglich der Privatiwag- 
gons. In 1904 beförderten die Eijen- 
bahnen in den Vereinigten Staaten 
715,419,682 Bajjagiere und 1,309,- 
899,165 Tonnen Fradıt. Der Wert 
des Kijenbahneigentums3 nach dem 
nenejten Zenfus beträat $11,214,- 
852,000. 





Der Prafident hat jeine Reife nad) 
dem Süden angetreten. 

Rafbinaton, D. E., 18. Oft. 

Zur Einlöjung eines vor einem 
Sabre gegebenen PBerjprechens trat 
der Präfident Rovjevelt heute eine 
ausaedehnte Neife durch die Sitditaa- 
ten an. Nadı Vollendung dieler Neije 
wird er als Präfident jeden Staat der 
Union bejucht haben. Der Präfident 
begann jeine Neife heute morgen um 
balb act Ihr auf einem Zuge der 
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EZouthern Nailvay. In jeiner Be- 
leitung befanden fich jeine Gattin, 
Sefretär Yoeb, Dr. Nirey, zivei Ste- 
nograpben, der Photograph) Strobl) 
meyer, Col. Brown, Generalagent 
der Southern Railway, Vertreter der 
Brejje, mehrere Geheimpolizijten md 
andere. 

Srederidsburg, Ba. 18. 
Oft. — Der Bräjident Noojevelt traf 
heute furz nach 10 Uhr vormittags 
ein und der Zug bielt furze Zeit an, 
um Wafjer zu nehmen. Aur dem 
Bahnbofe hatten jich etwa 200 Berjo- 
nen zu jeiner Begrüßung eingefun- 
den. Der Bräfident hielt eine furze 
Anfprache und erbielt lebhaften Bei- 
fall. Bei jeiner Abfahrt fanden jtiir- 
nische Demonjtrationen jtatt. 

Nibhmond, Ba. 18. Oft. 
Nichniond hatte jich in ein Galafleid 
geworfen md Tauiende von Mei: 
ichen hatten ji) auf dem Babnbofe 
eingefunden ımd die Straßen bejegt, 
die der Nutjchenzug des PBrafidenten 
nach) dem Napitolplag  pajlieren 
mußte. Der Präfident fuhr punkt 
12 br auf dem Babnbofe ein. 


Gunliffe verhaftet. 

Bridgewater, Comn., 19. Of 
tober. Edward George Eunliffe, 
welcher die Adams Erpreß Company 
in Bittsburg um $101,000 beraubt 
haben joll, wurde hier verhaftet. Er 
bat jeine Schuld eingeltanden. 

Bittsburg, Ba. 19. Oft. 

Die VBerbaftung von Erward ©. 
Gımliff wurde in der biejigen Office 
der Binfertonfchen  Gebeimagentur 
und don dem Generalagenten E. W. 
Sinner don der NMams Erpreß Co. 
beitätiat. Der Superintendent Brid- 
man von der PBinferton-Mgentur er- 
bielt von der Office in New Norf das 
folgende Telegramm: „Eunliffe 10 
Upr verbaftet. Sagt, daß das Geld 
im jicheren Händen und deutet darauf 
bin, daß es jich in Pittsbura befin- 
det.“ j 

Als die Nachricht von der Verhaf- 
tung Gumnliffs einging und im den 
Zeitungen veröffentlicht wurde, er- 
regte dies große Senfation. Hunderte 
von PBerjonen fammelten fich vor den 
Rıurlletintafeln umd warteten auf wei- 
tere Nachricht über die Feitnabme. 
Die Thatfache,. da, der Dieb in der 
Nähe feiner alten Heimat abaefaht 
wurde, erregte aroße Aufregung, da 
man aealaubt hatte, er wiirde viele 
Meilen zwijchen jich und den Diten 
gebracht haben. 

Frau Eunliffe, jene Mutter, woll- 
te fich heute nicht über die Angelegen- 
heit ausfprechen, fie außerte jedoch die 
Hoffnung, dab ihr Sohn milde be- 
handelt werden wirde md driickte z11= 
aleich ihre Zufriedenheit aus. da die 
Angelegenheit ein Ende nahme. Enm- 
iffes Frau md Kinder befinden ich 
bei ihrer Mutter in Sartford, Conn. 


Gin HKoman. 

Sellinahbam, Wafh., 18. DEt. 
Die Durhjuchung der Hinterla] 
jenfchaft des Steinhauers und Mar: 
imorarbeiters William Wilfon, der 
heute bier in armlichen VBerhältiijien 
tarb, hat die Thatjache ergeben, daß 
5300,000 baaren Geldes aus dem 
Nachlai eines Bruders, 3. NR. Wil- 
jon, der fürzlich in Beru jtarb, die in 
Rev Vorf deponiert jind, auf jeine 
Sorderung warteten. Das Teitament 
des Bruders hinterläßt ihm außer- 
dem em Drittel von Dampfichiffen 
umd anderem Eigentum, joda die 
ganze Erbjchaft beinahe 900,000 be- 
trägt. MuBßer diejem Erbteil liegen 
noch $60,000 baar aus der Nachlaj: 
jeitichaft eines anderen Bruders, N. 
Y. Wilfon, verjtorbenen Herausge- 
bers der Belfalt Morning News und 
prominenten Schriftitellers in St: 
land, fir ihn in New Vorf bereit. 
Sein Arbeitgeber jchiete ihn nad) ei- 
nem Hospital md trug während der 
firrzlichen Stranfheit Sorge für ihn. 
Nor einiger Zeit erzählte er jeinem 
Yrbeitgeber, dal er eine Schwefter in 
New Morf babe, die Millionärin jei 
md einen Sohn, der ein angejehener 
Ydvofat dort ift. Er weigerte jich je 
Doch Ttets hartnäcta, deren Namen zu 
nennen, imdem er jagte, dab er em 
jehwarzes Schaf in der Jamilie jei 
md micht wiiniche, daß Diejelbe feine 
gegenwärtigen - VBerbältnijje erführe. 
sohrener Arbeiter in jei 
nem Gejchäft. Berveije jeines Neich 
tms wurden in Briefen gehimden, 
die er in jeinem Koffer gelaflen hat, 
in denen er dringend aufgefordert 

wird, nach New Morf zu Ffomment. 


Studebafer geitorben. 

New Morf, 14. Dftober. 
Wilbur Fisfe Studebafer, der einzige 
Sohn des veritorbenen Beter €. 
Studebafer von Sontb Bend, \nd., 
iit beute abend in einem biefigen 
Privathotel in jeinem 50. Zebens- 
jabre aeitorben. Er binterläßt feine 
Fran umd eine verheiratete Tochter. 





Ausland. 


Der Kaijer in Gefahr. 

Berlin, 19. Oft. Der Kaijer 
Wilhelm entging beute abend mit 
fuapper Not jchweren Berlegungen. 
Er fuhr in jeinem Automobil über 
die Straße vor dem Schlojie, als 
eine Mutomobildrofchfe in jchnelliter 
Sanaart auf ihn losfuhr. Der Chauf- 
eur des Katlers fab die Drofchfe, als 
fie beinahe dor ihm war und drehte 
jeine Majchine jchnell herum. Der 
Drofchfemann bemerfte in  Ddiejent 
Anaenblick ebenfalls die Gefahr md 
drebte Vie Bremje mit voller Gewalt 
am. Troßdent jtießen aber beide Ma- 
ichinen mit einem beftigen Stofje z1- 
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lonmmen. Der Naifer fonnte mit fei 
nem Mirtomobil nach dem Schloihofe 
jabren, während das andere Mito: 
mobil zertriimmmert war. 


Ktaiferlides Manifeit. 

St. Beteröburg, 19. Ott.- 
Ein faijerlihes Manifeit, das die 
Natifizierung des Friedens zwijchen 
Nubland und Sapan mitteilt, wırrde 
heute veröffentlicht. E3 lautet: 

„Sott bat unjerem WBaterlande 
ichiwere Prüfungen durch Schicjals- 
ichläge in einem blutigen Kriege auf- 
erlegt, aber der amıpf hat vielfältige 
Bewetje der Tapferfeit ımd des Mit 
tes ımferer ruhmreichen Truppen ge- 
gen emen tapferen ımd mutigen 
seind geliefert. Diejer für uns alle 
jo jehmerzliche Krieg tit jett vorüber. 
Der öftliche Teil unjeres Yandes wird 
jich in Frieden und guter Nachbar- 
ichbaft mit dem japanischen SKatfjer- 
reiche, das jeßt unjer Freund gewor- 
den tt, entiwieeln. Indem wir die 
Wiederberitellung des Friedens unfe 
ren IUntertbanen mitterlen, find wir 
jicher, day fich diejelben unferen Ge- 
beten zu Gott anfchliegen, unjere qro- 
ben Nrbeiten im Berein mit von dem 
Nolfe gewählten Männern fir die 
KFntwiefelung das Glück Nublands zu 
jegnen. 


Schweden erfennt Norwegens Inab- 
hängigfeit an. 

Stodholm, 13. Ott. Beide 
Süänfer des Nicfsdag nahmen heute 
die Negierungsvorlage an, in wel- 
cher das Starlitader llebereinfommen 
entbalten it. sm umteren Haufe 
wurde iiberhaupt nicht debatiert md 
auch im oberen Haufe erhoben ich 
m em paar Stimmen, welche der 
Anficht waren, dab die jchwediichen 
Delegaten den Norwegern in Narl- 
ttad zu viel Nitefficht erivieien bät- 
ten. 

In der Abendjigung wurde das 
Sejeß vom Sabre 1844, durch wel- 
ches die „unauflösbare” Union zwi- 
Ihen Schweden und Norwegen ge- 
jchaffen worden war, auf Antrag der 
Negierung widerrufen und Norwegen 
formell als ein umabhängiges Staat3- 
wejen erflärt. Schweden wird eine 
nee Nationalflagge einführen, jo- 
bald König Osfar die Mächte benach- 
richtigt bat, day Schweden die Ilnab- 
bängigfeit Norwegens  anerfannt 
babe. Tie Flagge wird ein gelbes, 
aufrecht tebendes Kreuz auf blauem 
(runde aufweilen. Das Unionszei- 
chen in der oberen linfen Ede fonmt 
in Megfall. 


Die nene Anleihe. 

St. Betersburg, 20. Dfto- 
ber. -—- Eine Gruppe internationaler 
Ainanzmänner, darunter Nepräjen- 
tanten des Credit Lyonnaies, Paron 
Sottinger und der Bangue de PBaris 
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von Paris, der Mendelsfopns von 
Berlin und der Barings von Kondon 
begannen heute Konferenzen mit dem 
smanzminiiter Kofowjorw hinfichtlich 
der geplanten neuen Anleihe. Sufol- 
ge einer Zugverjpätung traf George 
RW. Berfins, Nepräjentant der ©. 
Bierpont Morgon Eo., nicht zur rech- 
ten Zeit ein, um an der VBormittags- 
fonferenz teilzunehmen. Die Höhe 
der Anleihe it bis jegt noch nicht fejt- 
geitellt und hängt davon ab, ob irgend 
eine internationale oder franzöfijche 
Anleihe ins Werf gejett werden fann. 
Sm Finanz Meinijtertmm wurde er- 
flärt, daß man $250,000 in Aussicht 
genommen babe Die franzöfiichen 
Banfiers jagen, da die Barijer Be 
richte, welche die wahrjcheinliche Höhe 
auf $360,000,000 angeben, itbertrie- 
ben find. Sie erwarten, daß die An- 
leihe nicht über 5200,000,000 jein 
wird, Inden fie darauf hinwerlen, day 
die größte bis jegt in Franfreich aus» 
gegebene rufjiiche Anleihe sich auf 
5160,000,000 belaufen habe. Wenn 
die Berbandlungen erfolgreich find, 
jo erwartet man, daß die Anleihe an- 
fangs Movember aufgelegt werden 
wird. 

Die Herren Berfins ımd I. Bier- 
pont Morgan St., nd während des 
Nachmittags eingetroffen. Ihre erjte 
Nudienz bei dem AJinanzminilter Ko- 
fowjolw wird bon der amerifanijchen 
WBotichaft wahrjcheinfich fiir morgen 
arrangiert werden. Charles N. Alint 
bon New Morf tt nach St. Peters 
burg zuriickgefehrt. 


Stalender! SHalender! 





Endlid ft Sunfsyäamilien 
Nalender fiir 1906 fertig. Wille 
Mundichaulefer umd ımjere Ngenten 
fünnen jest ihre Beitellungen machen 
md Diejelben werden prompt ausge, 
führt werden. Außer dem üblichen 


Nalendartum enthält derjelbe jehr 
jorgfältig gewählte Wetterberichte, 


belehrenden Lejejtoff, das Entitehen 
der Nrimmer Briidergemeinde, Ge- 
meinnüßiges md Anzeigen don Zu« 
verläfligen Gejchäftshäujern. Der 
diesjährige alender enthält acht Sei- 
ten mehr Zefeitoff als je zuvor. 


Breije. 

I Erempl. portofrei $ .06 
12 Erempl. vortofrei „45 
25 Erempl. portofrei 90 

100 Erempl. portofrei 3.50 


100 Erempl. per Fracht oder 
Erprei, nicht portofrei 
250 Eremp!. per Fracht oder 
Erpreß, nicht portofrei 4.25 
500 Eremp!. per Fracht oder 
Erpreß, nicht portofrei 7.50 
1000 Erempl. per Fracht oder 
Erpreß;, nicht portofrei 12.00 
Man gebe jtet3 genau an, ob man 
den Deutjichen oder den eng 
liiben FJamilienfalender wiinjcht. 
Reitellungen adresjiere: 
Mennonite Publishing Co.. 
Elkhart, Ind. 
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Sehr gut. 


Wohl nirgends ijt Genauigkeit in 
der Zeitbejtimmung jo jehr von Nö- 
ten, wie im Eijenbahnbetriebe.. Da 
jind Taufende von Beamten, bei de- 
nen alles „nach der Uhr gehen” muß 
und wenn da eine einzige Uhr faljch 
geht, fann das Sunderten das Leben 
und der Gejellfchaft Hunderttaufende 
fojten. ALS ich diefer Tage mit der 
Bahn reijte, fan ein neben mir jigen- 
der Bahnbeamter auf den Gegenstand 
zu fprechen, und von ihm erfuhr ich 
folgendes: Alltäglich wird einem be- 
itimmten Beamten der Centralleitung 
aus Wafhington telegraphiich gemel- 
det, wie viel Uhr eS fei, und er richtet 
jofort feine Stationsuhr und teilt 
gleichzeitig jamtlichen Bahnftationen 
die genaue Zeitbejtimmung mit; da- 
nad) muß dann jedweder Stations 
vorjteher feine eigene Stationsuhr 
itellen und jeder diejer Station zuge- 
teilte Beamte die jeinige nach ihr. Bei 
Hauptitationen muß die Uhr auf die 
Sefunde jtimmen. Thut fie dag nicht, 
jo wird ein Zettel angeheftet, der die 
Abweichung notiert. Beim Abgange 
wie beim Antritt vom Dienjte müjjen 
Zugbedienjtete ihre Uhr danad) rid)- 
ten. Hält eine Tafchenuhr die Zeit 
nicht richtig ein, fo ijt fie der zuftändi- 
gen Verwaltungsabteilung zu behän- 
digen und wird dem Beliger dafür 
eine andere geliehen, bi3 er die jei- 
nige wieder erhält, nebjt vorgejchrie- 
benem „®ejundheitsjchein“. Da es 
num eine Menge Beamte giebt, die jich 
von ihrem Boiten nicht weggeben Fün- 
nen, jo bereijen tiichtige Uhrmacher 
die Bahn und halten im Stations- 
bauje „Sigung“, two dann jeder Orts 
angejtellte antreten und jeine Uhr 
nachjehen lafjen mu5. Ungenau ge- 
hende Uhren werden jofort in die Kur 
genommen und wenn eine Uhr jich 
bartnädig als „unheilbar” erweijt, jo 
wird jie Fajjiert, d. 5. der Betreffende 
muß fi) eine Uhr anjchaffen, die die 
Probe bejteht, oder die Bahn verfieht 
ihn mit einer jolchen und bringt ihm 
die Kojten in Anrechnung. So wird 
auch diefer Punkt im Eijenbahnbe- 
trieb mit eijerner Genauigfeit gere- 
gelt. 





Handel und Finanzen. 


Der Gejhäftsgang ijt überall im 
Zande ein jehr befriedigender. Die 
eriten Bejtellungen für Feiertagsiwa- 
ren laufen jegt ein und allen Anzei- 
chen nad) wird das Gejchäft in diefem 
Sahr ein ungewöhnlich Iebhaftes wer- 
den. Die Fabriken find derart mit 
Beitellungen überhäuft, daß Kon- 
trafte für baldige Ablieferung zuriid- 
gewiejen werden müjjen und die Eta- 
bliffementS werden anfangs 1906 
mehr Bejtellungen voraus haben, al3 
dies jemals zubor beim Beginn des 
Sahres der Fall war. 


Die Nachrichten von der Eifen- und 


Stahlinduftrie lauten ganz bejonders 
günftig. Der fürzlicdye Zrojt hat fei- 
nen nennenswerten Schaden ange- 
ten, wie im NRijenbahnbetriebe. Da 
richtet und fajt die ganze Ernte ijt 
thatfächlid jegt über alle Gefahr 
durd) Frojt hinaus. Die Erntejitua- 
tion ijt infolgedejjen eine höchjt befrie- 
digende. 

Die Ausfuhr von Weizen belief jid) 
während der Woche auf 2,774,462 
Bufhel gegen 1,072,642 in letter 
Woche, 1,357,175 vor einem Sahre, 
2,865,610 im Sabre 1903 und 5,- 
240,688 im Sahr 1902. Und jeit 
dent 1. Suli auf 19,873,837 Bufhel 
gegen 19,905,886 im vorigen Sabre, 
15,541,694 in 1903 und 76,766,180 
in 1902. 

Die Maisausfuhr betrug 962,474 
Buihel gegen 1,186,388 in voriger 
Woche, 857,517 vor einem Sabre, 1,- 
110,412 im Sabre 1903 und 180,- 
674 im Sabre 1902. Und feit dem 
I. Sult auf 16,492,891 Bufhel gegen 
9,047,879 im vorigen Sahr, 12,240,- 
661 im Sabre 1905 ımd 1,494,382 
im Sabre 1902. 


Rheumatismus 


....Ppofitive geheilt.... 
Durdy meire neue und fihere Methode 


Eine Dollar Schachtel frei 


Wenn Cie meine Me 
dizin noch nicht ge 
brancht haben und mir 
jofort jchreiben, will 
ich Ihnen einen Dol: 
lars wert frei jhiden 
auch mein weunc# Bud, 
das Ihnen alle über 
Rbeumatismus fagt, 
und von den Leuten, 
die 15 und 20 Nabre 





lang gelitten batten 
und Durch meine neue 
Entdeefung für die Kur 
diefer fo gefürchteten 
Nranktheit NRheuma- 
ttomas genannt, ge 
beilt wurden. 





Es ijt gleichgültig, wie alt oder wie fchwer Jhr 
Fall fein mag, mein neu entdectes Heilmittel 
wird ihn beilen, wenn Sie all die Schmerzen von 
Rheumatismus leiden, jei es drontidher oder 
afuıer, entzündlidyer, nırvöjer, Mustel: oder 
Grlcentrheumanismus; wenn Sie an Gidht, 38: 
dhias oder Yumbago leiden; wenn jeder Teil Xb- 
res Körpers jchmerzt und jedes Gelenk feine Ge- 
ftalt verloren bat; wenn Ihre Nieren, Blaie 
oder Magen leidend ift; fchreiben Sie jofort und 
die nächite Bojt wird Ihnen Erleichterung bringen 
in der Korm der Ein: Dolar - Schachtel, ohne 
Bezahlung, Brof. 3. Gartenftein, 9 Grand 
Avenue, Milwaukee, Wis. 


Nadı 
California 
über die 
Nnion Bacific 
Jeden Tag bi8 zum 31. Oftober 


1905, Koloniftenpreife nach allen 
Hauptplägen jenes Staates von 


Chicago 333.00 

St, Lonis %30.00 
Kürzeite Weg, ihnelite Fahrt 
Ebenite Bahnbett. 


Touriften Schlafmagen eine Speziali- 
tät. Nachzufragen bei 


W. H. Connor, G. A., 53 East 
‘olyO 'Reuupur) “IS ymoyg 

















Der Ghefheidungsprozeh der Prin- 
zeffin Lonife. 

Berlin, 20. Oft. Der Ko- 
burger Sumpf wird nun doch aufge- 
det werden, jo jehr jich auch der 
greife Kaifer Franz Sofeph und der 
König Leopold bemühen, die Enthil- 
lungen zu bintertreiben. Die PBrin- 
zeflin Zuife telegraphiert nämlid) dem 
hiefigen „Qageblatt“, daß fie unter 
feinen Umjtänden ihre Zujtimmung 
zu dem bon ihren Sachwaltern mit 
den Anwälten ihres Gatten verein- 
barten Vergleich geben werde. Gie 
verlangt, daß die ganze efelhafte Ge- 
iöichte, welche der gegen jie auıge- 
jtrengten Scheidungsflage zu Grumde 
liegt, an Tageslicht gezogen wird. 
Dem Drucd, der auf fie ausgeübt wor- 
den ijt, widerjeßt fie fich anjcheinend 
aus echt weiblichem Widerjpruchögeiit, 
und jie erklärt entjchlojjen, daß jie zu 
ihrer „Nehabilitierung“ jedes in ir- 
gend einem Winfel eines deutjchen 
Sürftenhofes verjtedte Skelett an die 
Deffentlichfeit ziehen werde, wenn 
dies nötig fein follte. Man darf jic) 
daher auf die peinlichiten Enthüllun- 
gen gefaßt machen, wenn die Ber- 
handlung am 30. Oftober in Gotha 
wieder aufgenommen wird. Wahr- 
jcheinlich wird die Welt num auch die 
Wahrheit über die Tragödie von 
Meyerling erfahren. 

snönftrielle Gelegenheiten. 

Ein neues Bamphlet, gedrängt voll 
Auffhluß der indujtriellen Eröffnun- 
gen längs der Ehiago Nordweitern 
Bahn, betreffend, mit Erklärungen 
über YJabrifen zu erbauen und mwün- 
ichenswerte Stellen dafür zur jofor 
tigen Benußung, nebjit anderem Be- 
Icheid, von großem Wert für Fabri- 
fanten, die eine neue Zofalität juchen. 
Da ind hunderte aute Eröffnungen 
für Fabrifanten, Sobber8 und Wie- 
derverfäufer, in den Gegenden längs 
der Nordweitern Bahn. 

Diejes Büchlein enthält eine volle 
Bejchreibung von den Ausdehnungen 
der Nordweitern Bahn, wodurd) Teile 
der beiten Gegenden im Wejten er- 
ichloffen werden. Frei für die Nach- 
frage bei 

A. H. Waggener, Trav. Agent, 
22 Fifth Ave., Chicago, Ill. 








Fladı auf den Nüden. — Herr D. 
E. Hajtings, ein wohlbefannter Far- 
mer in Horton, Sowa, jagt, da er 
„ahre lang gelitten hat, bi$ er fich im 
sebruar hinlegen mußte, da er unfä- 
big war, irgend etwas zu thun. Ein 
barter Schlag fir einen Farmer am 
Anfang des Frühjahrs. Zwei Fla- 
schen Alpenfräuter-Blutbeleber brach- 
ten ihn wieder joweit auf die Beine, 
daß er zur Meberrafchung feiner Fa- 
milie auf den Hof gehen und Holz 
baden fonnte. Er jagt aud), dug es 
ichade fei, da es noch Keufe giebt, die 
diefes Heilmittel noch nicht Fennen. 
Seder, der Herrn Hajtings begegnet, 
wird ficherlich über Fornis Alpen- 
fräuter-Blutbeleber zu hören befom- 
men. Nur durch Spezial-Agenten 
verfauft. Schreibt an Dr. Peter 


Fahrney & Sons Eo., 112—118 ©. 
Hohyne Ave., Chicago, SU. 


25. Oftober 


Freies 
Magen: 
Mittel! 


Man fichreibe fojort. Ein 
Badet einer großen Ent: 
dDedung frei an Alle! 





Kopfihmerzen, Schwindel, 
Grbredhen, Nervdfität. 
Urfadhe: ihledhte 
Berdauung., 


Menn Ahr mit einem franfen Magen oder 
den dadurch hervorgerufenen Urjachen, als 
Verftopfung  Xeberleiden, Hämorrhoiden, 
Kopfichmerzen, jaures Aufftoßen, Herzbren: 
nen. Wlähungen, Schlaflojigkeit, geiftige 
Niedergeichlagenheit, Herzklopfen, Nervofität, 
Magenkatarıh, Miagengejhtwüre, Magen 
gas, Gefühl der Wollheit nach dem Gijen, 
Aufftoßen, Schmerzen in der Magengegend, 
belegter Zunge, bitterem Gejchnmad im Mun- 
de, Appetitlofigteit etc., behaftet jeid, dann 
iendet mir Furen Namen und Adreife, ich 
werde Guch ein freies Padet von meinen 
Magentabletten fenden, welde Fucd in Kürze 
heilen werden. So wohlthuend wirfen bieje 
Magentabletten, daß jchon Fälle geheilt wur: 
den, two anjcheinend feine Hilfe mehr möglid) 
war. 63 ift eine tounderbare Entdedung, 
welche Euch in turzer Zeit heilen wird. Gin 
ifuftrirtes 52jeitiges Buch, welches Euren 
Fall genau bejchreiben wird, jende ich eben: 
falls frei. Schiet fein Geld oder PBoftmar: 
fen, denn ich will, daß jeder Kranke diefjes 
föftliche Mittel erft auf meine Koften probirt. 
Man adreffire: h 

Kohn A. Smith, 2574 Gloria Bldg., Mil: 
waufee, Mis. 








Sichere Genefung | bucch bie wun 
aller &ranken berwirlenben 


Granthematifhden Heilmittel, 
(aud Baunfheidtismus genannt), 
2 Erläuternde Zirkulare werden portofrei zuge 
lanbdt. 
Nur einzig allein echt zu haben von 


Aohn Linden, 
Speziel-Arzt der Eranthematifchen Heilmethodr. 
Office uud Refidenz : 948 Profpect-Straße, 
BettereDrawer W. Gleveland, ©. 


Man büte ih vor Fälfhungen und falfden Anpreis 
fungen. 





Salt Zafe City, Utah, 19. 
DE. — Gejtern morgen trat bier 
Schnee ein. 8 fielen 1.10 Zoll 
Schnee. 
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Buffalo, R.Y., 20. Oktober. — 
Ein Sturm, der in feiner größten 
Stärfe eine Gejchwindigfeit von 72 
Meilen pro Stunde erreichte, fegte 
von heute früh bi3 jpät in die Nacht 
über Buffalo und Weit Nem Vorf. 
Biel Eigentum ift zerjtört und min- 
deitens eine Perjon wurde getötet. 
Auf dem Erie-See tobte der Sturm 
in fürrchterlicher Weife und viele 
Schiffe wurden bejchädigt. 

Der Sturm trat heute morgen 4 
Ilor ein, wo er nach) dem Wetterbu- 
reau 54 Meilen pro Stunde erreichte. 
Er fiel um 9 Uhr vormittags auf 40 
Meilen und erreichte jeine größte Wut 
um 2 Ubr 30, al 72 Meilen pro 
Stunde regiitriert wurden. Das 
Wetterbureau jagt einen jchweren 
Sturm für die ganze Nacht voraus 
und jchiekte den Schiffen eine War: 
mung, innerhalb des Hafens zu blei- 
ben. Die regelmäßige Fahrt der 
Kleveland & Detroit-Dampfer wurde 
fiir die Nacht eingeitellt.. Der Balja- 
gierdampfer „Wejtern State3“, der 
bier von Detroit um 9 Uhr morgens 
fällig war, wurde gegen Mittag am 
Safen gejichtet, aber der Kapitän 
fürrchtete fich augenscheinlich, die enge 
sahrt zwijchen der felfigen Hafenein- 
fahrt zu machen und wendete jein 
Schiff nach dem anadijchen Ufer, um 
es hinter den Long Point aus dem 
Bereiche des Sturmes zu bringen. 
Der große Dampfer „H. S. Wilfe- 
jon“, das lekte Schiff, das heute 
abend im Hafen eintraf, berichtete, 
daß er die „MWejtern States“ 10 Mei- 
len von Long Point gefichtet und daß 
jie troß des Sturmes gute Fort- 
ichritte gemacht habe. Der Dampfer 
bat 50 Baflagiere. Der Schooner 
„Mantenee” von Buffalo und Du- 
utb, itrandete heute nachmittag 4 
Uhr 30 Min., 20 Meilen wejtlich von 
Dımfirf. Der Kapitän Morgan und 
die Mannfchaft wurden gerettet. 


. [44 
Frei für Ulle! 
Eine Analyfe des Urins, jowie unfere beleh- 
rende Brocüre „Was ift das Erfte‘ 


und die Methoden, wie man fich zu 
Baufe allein furiren kann. 


Gefunde und Rranfe 


follten wenigftens einmal im Jahre ihren 
Urin analyfiren laffen, um iiber ihren Ge- 
fundheitszuftand unterichtet zu fein. 
Zu Die Lebensuhr mag 
urtleige gehen 
Die verihiedenen Bluts 
u. Hautsstranfheiten, Rhens 
matismns, Blajens, Leher-, 
\ Nieren-, Magen-Leiden, Fraus 
\ RT en= und Männer Krankheiten, 
RR A Nerbensleiden md verwandten 
i Nr Gebrehen etc., föünnen unmöglich 
DS [erfolgreich behandelt werden ohne 
AG einer Analyie des Urins. 
Viele der ala unheilbar geltenden 
Krankheiten, 
tönnten mit 
Leichtigkeit be= 
jeitigt werden, 
wenn nur der 
wahre Grund 
derjelben _ er- 
a, fannt würde, 
' Unjere Analyje 
beforgt dies. Der Urin ıft 
der Si ung einer jeden Serantheit. 
Wir wollen einer jeden Berjon, Mann oder Frau, 
vollfommen frei eine Analnie ihres Urins und eine 
Diagnoje ihres phyiiichen Zuftandes jomıe die Methoden 
unjerer Hausbehandlung zuienden. 
Schreiben Sie jofort an da® GERMAN MEDICAL 
Isstırure,438 Old Library Building, PEoRTA, ILL. 
&3 koftet © michte. 




















Marktbericht. 
Getreide. 

Sn Chicago wurde Weizen im Df- 
tobertermin mit 863%4c, Korn mit 
50c, Hafer mit 28%c notiert; Nog- 
gen 691%—69, Gerjte, gute Malz, 
42—52c, Timonhyfamen wurde mit 
2.50—2.80 notiert, Flachsjamen, 
Northiweitern No. 1, mit 99c, anderer 
No. 1, mit I3te, Kleefamen 10.50— 
11.25. 

Biehbmarft. 
. S dwei ne: Fette „Shipping“ 
3.45—5.55; Butcher 5.35—5.55; 
leichte 4.65 —5.45. 

Sti ere: 83.30—6.30; Kühe 
3.20—4.75; SHeifer8 3.20—4.75; 
„Banners“ 1.25—2.10; Bullen 2. 25 
bis 4.00; Kälber 2.75—7.25. 

4.90 bis 
1.25—5.50; Säbh- 
Läammer 4.50— 


Schafe: „Weathers“ 
9.50; „&wes“ 
rige 5.25- 


1.95. 


0:00: 


Biftualienmarft. 


Butter—beite Ereamery 21%%c; 
geringere 1715— 206; Dairy 151% 
—1%t. 

Eier — 15—17%%c. 


Käfe — Zul Cream Daifies 
11l2c; Twins 11c; Young Ameri- 
cas 11l%c. 

Geflügel — Lebende Turfeys 
12—17c; Hühner, Hennen, 1ic; 
Sahne 7c; Springs 10%sc das Pf. ; 
Enten 11—11%sc; Gänje 8.00— 
9.50 das Dugend. — Gejchlachtet: 
alte Turfeyg 16—18c; junge 14— 
16e; Hühner S—11%sc: Enten 11 

12c; Gänfe, alte Se, 





Kartoffeln — Auf der Bahn 
38—55c das Yufhel beim „Car“. 

Heu — Timothy, beites, 12,00— 
12.50; No. 1, 10.50—11.50: No. 
2, 8.50—10.00; No. 3, 8.00—9,00; 
beites Brairie, 11.00— 11.50. 


Billige Grurfionen füdlid. 


Um SHeimatjuchenden und Unterneh- 
mern jpezielle Gelegenheit bieten zu kün- 
nen die Gegend an der Southern Eifen- 
bahn und Mobile und Ohio Bahn, in 
Virginia, Tennefjee, North Carolina, 
South Carolina, Georgia, Alabama und 
Milfiifippi Tennen zu lernen, geben wir 


Zwei fehr billige Grlurfionen. 
Die erfte am 

Dienstag, 17. Oftober 1905 
und die zweite 

Dienstag, 7. November 1905. 





Tidlet8 von Ohio River Gateways smd 
St. Louis? nach fait allen Plägen in den 
erwähnten Staaten werden für nur 80 
Prozent de3 einen Weg Preijes für bie 
Runbdreije verkauft; diejelben find gut auf 
21 Tage mit Abfteige- Erlaubnis, 


Gute Raten von andern Plägen im We- 
ften und Norbmweiten. Gemwöhnliche Tit- 
fet3 für „„Homeseekers’” find am erften 
und dritten Dienstag jeden Monat® zu 
verfaufen. Für Liften von Ländereien, 
angebotenen Gelegenheiten, Raten u.j. m 
ichreibe an 

M. V. Richards, Land and Industrial: 
Agent, Southern Railway and Mobile: 
& Ohio Railroad, Washington, D. C.; 
Chas. S. Chase, Agent, 622 Chemical 
Building, St. Louis, Mo.; M. A. Hays, 


Agent, 225 Dearborn St., Chicago, Ill. 


lennonitifche Bundfohau und Herold der Mlahrheit, 


15 


ede rau, bie „wieiiher"-Garne ges 


braucht beim Striden und Häleln, hat pofitiven 


Beweis, daß fie in jeder gielie Serials f 


t 
— eben, voll und elaftiih. Sie find in alle 
Schattirungen bhübfceiter Art gefärbt. Ein 
Kleidungsitüd davon hält die Probe aus beim 
Tragen und Wajchen. 


nd 
n 


Heder Strang trägt das „Bleifher" Handel 
marte-Fid 


Knitting Worsted, 
Spanish Worsted, 


Pamela Shetland, 
Ener Händler follte_ fie haben. 


-Fidet, 


Shetland Floss, 
Dresden Saxony, 
Germantown Zephyr, 
Spiral Yarn, 
Cashmere Yarn, 





Ein Büchlein: *A Short Talk About Yarns’ 
wird auf Anfrage augefandt. 

„leiiher'3 Strid- und Hälel-Handbuch“ mwird nad 

Empfang bon bier Marlen von den „Sleifher’3“-Garnen 


und drei 


Gent3 Porto berjanodt, 


65 enthält Ans 


weifunnen zur Berfertigung aller neumodifhen tie 


mufterg 


Itigen Kleidungsitüde. 


S. B.& B. W.Fleisher, Philadelphia, Pa. 
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ren angefiedelt. 


kaufen. 
Guter Boden, 
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Sarmland au verlaufen. 


Ein vorzüglicher Strich Hartholz » Land im guten alten Staat 
Michigan. Länge der Au Sable und Northweitern Eijenbahn find 
taufende Acres diejes Yandes zum verkaufen. 


Breile $5.00 bis $10.00 per WUcre, 


mäßige Bedingungen. 


Ungefähr 400 Farmer, Amiiche, Amifch - Mennoniten und 
Mennoniten haben fich längs unjrer Bahn in den legten fünf Jab- 


Cine Kolonie ruiliiher Mennoniten 
ist jeht begonnen. 


Leptgenannten offerieren wir fpezielle PBreife, jofern fie jich in 
unjerer Kolonie niederlafjen und Land vor dem 31. Dezember 1905 


antes Waller, 
und ante YHlärkte, 


Mean jchreibe um illustrierte Bampbhlete, welche die Gegend ge: 
nau bejchreiben, fie geben Zeugnifie u. j. w. und um jeden wei- 
eren Aufichluß wende man ich an 


A. R. CODE, Land Commissioner. 
Au Sable & Northwestern Railroad, 


EST SESUESULELUSEEELELTETETLTER EL 2 2 22 22 2 2 2 22 22 222.2 2 20 


Le 22 22 02 272 4,2 4.2.2.2 2.2.2.2 2 2.207 


gutes Klima 


AU SABLE, MICH 
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(JUEEN & CRESCENT 
ROUTE 


R and 

Southern Ry. 
From Cincinnati 
to all Important Cities 


South, Southwest 
and Southeast. 


Reduced rates on the first and third 
Tuesdays of each month. 


For information address 
ECKLER, N. P. A., 113 Adams St., Chicago. 
ARRETT, 4 h, N Cincinnati. 


Two solid through trains daily Chi: 


cago to California. Chicago, Union 
Pacific & North-Western Line. 





Agenten verlangt! 


Dr. Grebes Ruffiifhdes Kräuter-Mittel 
(Der bejte 


Schmerzen: Stiller) 


Tabletten Feigen-Sirup, Rose-Cream, Heil-Del, 
Huften-Kur, Kopfwebsftur, Hübner -» GCholera-Kur 
und Hühnerläuje-Töter zu verlaufen. 


Für befte Offerte adreifiere 
Dr. J. E. GREBE & CO., Jansen, Neb. 











ten ftählernen Sparherd 


$9 95 taufen dieien grofien nidelverziers 
[ : 2 
n obne Wärmeclojet oder Nes 


. ———— jelvoit,. Mit hoben Wärmes 
er ) Cloiet,emaillirtemRejervoir, 
‘ IS M wie Abbildung, $13.95; aros 

ii 58T, Qeräumiger Dien, fech® 

Koclöcer, Conftruction falt 
gemwalzter Etabl. Duplegs 
roft ; brennt Hola oder Kohle. 
Hübjche Nidelverzierungen, 
elegant polirt. 


BT Sparct Geld 
indem Xbrbon dem 
Fabritanten kauft. 
GrößterBargainje 
offerirt; jogut wieboppelt 
Bio thener verkaufte Herde. 
Scneidet Died aus und 
fchiett e8 uns für Kratal 
mit 75 Arten Deien. Hau 
nicht, bi8 Ahr ihn habt. 


Aarvin Smith €Co., Ebicage, Ju. 









Hlennonitifche Bundfiehjau und Herold der Wahrheit, 


Unverdaulichfeit 


wird geheilt mit Push:Kuro 


Diefes ift weder Säure nod) Soda oder ein Fünftliche® Verbauungsmittel, 
fondern e3 ftärft die Verdauung, Fräftigt den Magen u. die Cingemweide, bes 
feitigt Mifroben u. verhütet Bahrung und Infection. Kein anderes Mittel 
wirft wie diefes. Heilt auch Shwähe und Nervöfität, Nheu:z 
matismus, Mihbrauh, Strofeln und alle Haut: und 
Blut:KHrantheiten, Heilt wenn alles Andere fehlichlägt. 


NND Wird auf Probe gejandt. SE 


Wenn Du mir diefe Anzeige und Deine ul 


zufendeft, jchicı 
an ich Dir eine Bor von meinem Kuro. Dr. E, Pufhel, Chicago. 

2" Hilft es, dann foftet es 81.00. Hilft es nichts, 
mtoftet es nihts. "EI Auch in Apotheken zu verfaufen. 





Billige Iaten für 
den Sudweiten. 


Die Roc Island wird an Heimatjuchende jehr billige Ticket? 
für den Südmwejten verfaufen, am 


3. und 17. Oktober 
7. und 21. Uovember 
5. und 19, Dezember 


Nach vielen Pläten in Oklahoma, Indian Territorium, Kan- 
jas, Arkanjas, New Merico und Colorado. Diejelben koften unge- 
fähr 75 per Gent des einen Weg WPreijes für die Rundreife, mi- 
nimum $10.00 Gehen Sie in die Rod Island Gegend und 
bejchauen die große Ernte und die gegenwärtige Gelegenheit für 
Arbeit in allen Zweigen. Wenn intereffiert, jenden Sie heute 
diefen Coupon für ein Büchlein mit vollem Aufichluß. 





JOHN SEBASTIAN, 
Passenger Traffic Manager, Rock Island System, 
CHIGAGO, ILL. 
Please send me illustrated booklet about_ 


(name section), with particulars of special 
Homeseeker’s rates, 


Name, 





P.O. Address______ 





State 
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Dennonitiihe Anfiedlung 


bei 


Zjerbert, Alfiniboia. 


h Diefe Anfiedlung macht große Fortichritte, drei Schulbdiftrikte find dort 
jegt organifiert. 100 mehr Familien, die jchon gekauft oder Land aufgenommen, 
ziehen während der nächiten zwei Monate noch bin, jo daß wir. bann 150 Fami- 
lien dort haben werben. Der Winter war jehr kurz und angenehm. Die Farmer 
adern jeit dem 25. Februar. Wegen der großen Nachfrage ift der Preis bes 
Landes jegt auf $6.50 geitiegen, zu welchem Preis wir noch jehr viel gutes Land 
zu verlaufen haben. Gute freie Heimftätten find offen. 

Um nähere Auskunft fchreibe man an: tf 
F. F. Siemens, Altona, Man. - 
J. D. Dueck, Winkler, Man. 
Peter J. Loewen, Rosenort, Man. 
Peter Loewen, Hillsboro, Kan. 
John I. Wiens, Rosthern, Sask. 


WM. STEFFEN, 
Beatrice, Neb. 
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5. Oftober 1905. 





DAAMASE 














Sandlucher 


Winterweizen, Korn, Trauben md viele andere Früchte wachen 
am beiten in Baylor Co. Nord Teras, wo wir 50,000 Aeres Prairie- 
und Waldland zum verfaufen haben. Das Klima ift etwa dasjelbe als 
in der Krim, Taurifches Gouv., Siid-Rufland. Wir find nur vier 
Meilen von der Stadt Seymour entfernt, wo wir eine $50,000.00 
Sochichule haben. Nur vier Monate Winter und die Hige im Durd)- 
schnitt ift nicht fo groß als in den Dafotas oder Kanjas. Nicht weit 
von ung find hunderte von rußländifchen Samilien angefiedelt. 

Agenten verlangt. 





TT®» 


|J. I. THOMPSON, Division Immigration Agent, 

| 441—442 Marquette Bldg., Chicago, 1!. 

| Bitte, jenden Sie mir ein Bamphlet bamit wir nähere Aus 
| Zunft erhalten. 


Chicago & | Name___ en: 
Eastern Illinois 
Railroad 





| 
| Poft Difice 


l 
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Pacific Goast 
Excursions 


OÖ the man who seeks a clımate that 
is mild and a region of widgly 
varıed resources, the Pacıhc @oast 


offers great opportunitigs. Zw 
California, Oregon, and Washihtof nhrehdideftheir 
climatic and health-building@enfltiorß/Foffeyfhe op- 
portunity of a life-time fof bufläfi4p/Qüp 3,fiew home. 
Strictly first-class round#tfptıäk&s argon sale daily 
from all points. Rate, from $hicagPp to Seh Francisco and 
Los Angeles, Oct. ı7th to 3 $62#50. To Portland 
and Puget Sound, daily during Seg@ember, $56.50. 
One-way Colßkist ticfs arg/ön sale daily, Sept. ı sth 
to Oct. zıst, at y rageJöf $7%.00 from Chicago, with 
correspondingly fq es ffom all points. Daily and 
cled Mesursions (ED 
vergl ji a Pullman 
N fi Chicago costs 
op sell tickets vıa 
Ya acificand North- 
g bar how to reach this land where 
by stress of weathef, EEE EEE at 
you can do when you get there, send 4 cents for books, 
maps, time tables and full information. 


A. H. Waggener, Traveling Agent, 215 Jackson Bivd., Chicago, Ill. 








EEE 
Ein _dankbarer Patient, 


der feinen Namen nit genannt haben will und 
feine vollftändige Wiederheritelung von 
ihwerem Xeiden einer in einem Doltorbud 
angegebenen Arznei verbantt, läßt dur uns da8- 
felbe foftenfrei an jeine leidenden Mitmenjden 
verjhiden. Diejed Bud enthält Mezepte, die in 
jeder Apothele gemadt werben können. Schidt 
Eure Nbdreffe mit Briefmarke an die 


Privat Klinik, 181 6, Ave., New York, N. Y, 





Bonds um Verkauf, 


$20,000.00 WMennonite Publifhina 
Go. Grfite Mortgage Gold Bonde, 
fünf Prozent, zahlbar zweimal jähr- 
lid) in Gold. Diefe Bonds find da 
zehn Jahren fällig. Cine gute Kapi- 
talanfage. Man wende fit an die 
Mennonite PBublifhing Co., Elkhart, 
Ind, 





